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Der auf der Grundlage von intensiven Sprachkontakten und kol- 
lektiver Mehrsprachigkeit beruhende wechselseitige EinfluB ver- 
schiedener Sprachen gehorte und gehort in Mittelasien zum lingu-
istischen Alltag. Mehrsprachigkeit und Sprachkontakte haben
nicht nur eine Ubernahme verschiedener lexikalischer, morpho-
syntaktischer und phonetischer Einheiten bzw. Regeln zur Folge,
sie gehen stets auch mit einer kulturellen Beeinflussung einher und 
konnen deshalb auch nicht ohne Bedeutung fur das Problem der 
Schriftkultur im allgemeinen und der Schriftsysteme im besonde-
ren bleiben. 

Die Einführung neuer oder wiederholte Reformierung bestehen-
der Alphabete fur die verschiedensten mittelasiatischen V61ker- 
schaften, darunter auch fur die iranischsprachigen, im Laufe des 
20. Jahrhunderts wurde bereits von verschiedenen Autoren unter- 
sucht.' Wir mochten in diesem Beitrag am Beispiel einiger irani-

* Erweiterte und aktualisierte FassungeinesBeitrags,der von den Autoren 1992 in
Bambergauf dem Internationalen Symposium "Bilingualism in Iranian Cultures"gehalten
wurde.

' Baldauf(I. Baldauf,Schriftreform und Schriftwechsel bei den muslimischen RuBland- 
und Sowjetturken(1859-1937):Ein Symptom ideengeschichtlicher und kulturpolitischer
Entwicklungen, Budapest, 1993) hat gezeigt,wie sehr Schriftreform und Schriftwechselin
dieserGrol3regionim ausgehenden19. und in der ersten Hälfte des 20. Jahrhundertsmit
ideengeschichtlichen Entwicklungen dieser Zcit verbunden waren. Die zeitgen6ssischeDis-
kussionzum wiederholten Schriftwechsel fur das Tadschikische sowie der zeitweilige
Sonderwegder bucharischen Juden wird bei Rzehak (L. Rzehak,VomPersischen zum 
Tadschikischen:SprachlichesHandeln und Sprachplanungin Transoxanien zwischen 
Tradition,Modcrnc und Sowjetmac.ht(1900 - 1956),Wiesbaden,2001:222-290,329-332)
behandelt.Vgl.hierzu auf3erdem Becka (J.Becka,Probleme de lécriture au Tadjikistan,
Balay,C.; Kaiiiiler, C.; Vesel,Z. (Hrsg.):Pand-oSokhan, T6h6ran, 1995, 43-51) und Perry
(J. R. Perry. "The ThreeAlphabetsof TajikPersian,1927-1997"Journal of Central Asian 
Studics, II, 1997/1, 2-18).Mit den Schriftsystemenfur das in Turkmenistan verbreitete 
Belutschi befassten sich Aksenov (S.Aksenov,Balochi Orthography in Turkmenistan,
Jahani, Carina (Ed.): Language in Society-Eight Sociolinguistic Essays on Balochi,Acta
UniversitatisUpsaliensis;Studia Iranica Upsalensia, 3, Uppsala, 2000, 71-78) und
Moshkalo(V.V. Moshkalo,Languageand Culture of the Baloch in Turkmenistan, Jahani, 
Carina(Ed.):Languagein Society-Eight Sociolinguistic Essays on Balochi,Acta Univer- 
sitatisUpsaliensis;Studia Iranica Upsalensia,3, Uppsala,2000,97-103).Den jungsten
Reformversuche in den unabhangigenStaaten Zentralasiens widmen sich Landau/Kellner 
a. M. Landau,B. Kellner-Heinkele,Politicsof Language in the Ex-Soviet Muslim States,
London,2000).Aus der Fulle der sonstigenLiteratur zu diesem Themenkomplexsei unter 
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scher Sprachen Mittelasiens auf die Frage eingehen, wie sich kol- 
lektive Mehrsprachigkeit, d. h. der Gebrauch mehrerer Sprachen
innerhalb einer bestimmten sozialen Gemeinschaft, auf die Entwick- 

lung von Schriftsystemen auswirkt, und wie Schriftsysteme ihrer-
seits einzelne Aspekte von Mehrsprachigkeit berühren konnen. Es 
soll nicht unser Anliegen sein, das eine oder andere Schriftsystem
als gut oder schlecht, vorteilhaft oder unvorteilhaft, praktikabel
oder weniger praktikabel einzustufen oder gar in die heute in Be-

zug auf einige Sprachen erneut entflammten Diskussionen zu 
Schriftreform oder Schriftwechsel einzugreifen. Zu viele Faktoren,
darunter auch extralinguale wie z. B. kulturelle Erwartungen, na-

tionalpolitische Zielsetzungen oder religiose Momente, spielen in
diesem Zusammenhang eine Rolle. Letztlich erweisen sich jene
Schriftsysteme als die effizientesten, die von denen, die sie nutzen
sollen, auch akzeptiert werden-gleich welche Motive dem zu- 

grunde liegen. 

l. Schriftsysteme iranischer Sprachen zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts

Die iranischen Sprachen in Mittelasien und im Kaukasus konnen 
hinsichtlich ihres Verschriftungsgrades zu Beginn des 20. Jahrhun- 
derts in Sprachen mit und Sprachen ohne Schriftsystem unterteilt
werden.

Zu den Sprachen mit Schriftsystem gehorte zunachst die in Mit-
telasien verbreitete Variante des Persisch-Tadschikischen, dessen
reiche Geschichte anhand von Schriftdenkmalern aus zweieinhalb 
Tausend Jahren belegt werden kann. Seit der arabischen Erobe- 

rung wurde das Persisch-Tadschikische mit Hilfe eines modifizier- 
ten arabischen Alphabets geschrieben. Das Persisch-Tadschikische
war in der einen oder anderen dialektalen Variante die Primdrspra-
che jener Bev6lkerungsgruppe, deren Nachfahren sich heute als 

anderem verwiesen auf: Baskakov (H. A. EacKaKOB,"Pa3BHTHe A3bIYOB n III3cbMeHOCTi3 Ha- 
pogoi3CCCP(HaOCHOBeTtOpKCKHX SI3bIKOB)", Boi7pocLi H3bIK03HaHHH, MocKBa, 3/ 1 952; 
Dešeriev fleu1epbeB,Pa3BHTHeMJIa,1(OHHCbMCHHbIXJ13LIKOBHa170,1(OB CCCP, 
MocKBa,1958);Henze(P. B. Henze. Politics and Alphabetsin Inner Asia. - Fishman,J. A.
(Hrsg.):Advances in the Creation and Revision of Writing Systems. Paris,1977:371-420);
Jahani (C. Jahani. Standardization and Orthographyin the Balochi Language,Acta
UniversitatisUpsaliensis.Studia Iranica Upsaliensia1,Uppsala,1989:51-55);M.JI8JJ,OIIHCb-
MeHHble 313WKH HapoaoB CCCP, MocKBa-Leningrad,1959;Musaev(K.M.MycaeB, Ailipa- 
BHTbl li3bIKOB HSpO,ZjOBCCCP, MocKBa, 1965); Oranskij (II. M. OpaHCKH9, BBeJl,eHHeB
Hpallcxyro cplrno?rorNro, 2 143)1., MocKBa, 1988:297-301,305-315)und Ubryatova (E. II.
Y6pATOBa, "Bonpocbi rpa4?nKnHop(})orpa())HHA3blKOBHapoROBCCCP, IIOJIb3YIOIIJ,HXC
an4?aBnTaMnHapyccxoHoCHoBe",Borlpocbl TepvrHxorrorHH, MocyBa,1961).
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Tadschiken bezeichnen, sowie der mittelasiatischen Barbari,
Sistani, Hazara, Dschamschedi, Perser und Irani.2 Varianten des 
Persisch-Tadschikischen wurden aul3erdem-oft als Primarspra-
che-von mittelasiatischen Zigeunern, Juden und Arabern gespro-
chen und geschrieben. Die Juden benutzten dabei jedoch nicht die 
arabische, sondern eine Modifikation der hebraischen Schrift.' 
Den iranischen Pamirv6lkerschaften und den Jaghnobi diente das 
Persisch-Tadschikische ebenso wie sel3haften turksprachigen Grup- 
pen in und bei Buchara, Samarkand sowie anderen Stadten des 
heutigen Usbekistan als Zweitsprache.

Fur das Ossetische war bereits 1798 eine Schrift geschaffen
worden. Sie diente zunachst jedoch nur missionarischen Zielen der 
russisch-orthodoxen Kirche und basierte auf der kirchenslawischen
Schriftform.4 1844 entwickelte der Sprachwissenschaftlcr A. J.
Sjogren auf der Grundlage der wcltlich-birgerlichen russischen
Schrift ein verbessertes Schreibsystem, das spater durch W. F. 
Miller weiter vervollkommnet wurde.' Solche Schriftsysteme auf

kyrillischer Grundlage, die neben den Osseten auch einigen ande-
ren Volkerschaften wie den Mari, Komi, Jakuten, Udmurten oder 
Kasachenb zur Verfügung standen, wurden im russischen Sprach-
gebrauch offiziell als r??ropoRr?asr a36yKa (w6rtlich: "fremdstdm-

miges Alphabet") bezeichnet. Sie dienten im allgemeinen zur Ver- 
breitung religibser Schriften, waren aber auch, so etwa bei den 
Osseten, eine Basis fir die Herausbildung einer schriftlich fixierten 
Nationalliteratur.

Alle anderen iranischen Sprachen in Mittelasien und im Kauka- 
sus galten zu Beginn des 20. Jahrhunderts als schriftlos. 

2Perser bildeten in einigenStadten auf dem Gebiet der heutigen Republik Turkmeni-
stan bis zu 30 Prozent der Bevolkerungund lebten in Stadten des Kaukasus. Als Irani
(auch:Eroni)wurde die schiitische Bevolkerungdesalten Merw bezeichnet,die nach dessen 
Zerstorung1785 vertrieben wurde und sich spatervor allem in Buchara und Samarkand 
ansiedelte.Dschamschedi, Hazara, Sistani und Barbari waren meist erst in der Zeit um die 
Jahrhundertwendevon Persien und Afghanistannach Mittelasien ausgewandert,wo sie fast 
ausschliel3lich im VerwaltungsgebietvonMary (Merw) lebtcn(vgl.1I. 3apy6HH,"CnHcOK
HapoRHOCTeHCOFO3a COBeTCKHX Coui4aJIHCTHqeCKHxPecny611HK",TpyablKOMHCCHH 110 
H3yr¡eHHIOn.>reMexHOro COCTaBa H8CeJIeHHJl CCCP H corrpe,?enbHbrx cTpaH, AH CCCP,
JIeHHHrpap"1927:7-8;OpancKHH,op. cit. : 292;A.JI. FPIOH6epr,H. M. CTe611HH-KameH
CKnn,"CKa3KH H JIereH?bICHCTaHa",CKa3KH H mrHC??r HapoaoB BocToKa, MocKBa, 1981:8).

' Einen kurzen IJberblick uber dieses Schriftsystembietet Rzehak (L.Rzehak,Tadschi-
kischeStudiengrammatik,Wiesbaden,1999:93-95).

4 Mitte des 18. Jahrhunderts hattengeorgischeMissionare bereits Versuche unternom- 
men,Ossetisch in georgischerSchrift aufzuzeichnen (OpaHCxHH, op. cit.:308).

5 OpaHCxHH, op. cit.: 307. 
6 D a fur das Kasachische entwickelte kyrillische Alphabet wurde jedoch nichtausschliel3-

lich,sondernparallelzur arabischen Schriftangcwcndet(MycaeB,op.cit.:8).

Rzehak, Weinreich, Mehrsprachigkeit und Schrift Postprint aus:  Iran and the Caucasus 7.1-2 (2003), S. 209-250



Hierzu gehoren das Tati und das Talyschische in Aserbaidschan
sowie im Nordkaukasus, fur die bis dahin keine konsequenten Ver-
suche einer Verschriftung unternommen worden warcn? 7

Fur das Kurdische konnen schriftliche Aufzeichnungen auf der 

Grundlage eines modifizierten arabischen Alphabets im Haupt-
siedlungsgebiet der Kurden bis ins 11. Jahrhundert zuriickverfolgt
werden. Die in Aserbaidschan, einzelnen Gegenden Armeniens
und Georgiens sowie in Turkmenistan im Verwaltungsgebiet von
Aschchabad lebenden Kurden waren von dieser Tradition jedoch
mehr oder weniger unberiihrt geblieben.9 Gleiches gilt fur das in
Turkmenistan im Verwaltungsgebiet von Mary gesprochene Belu-
tschi und Paschto. Die in Afghanistan und Belutschistan ent- 
wickelten Schriftsysteme'° waren den seit Ende des 19. Jahrhun- 
derts nach Mittelasien ausgewanderten Belutschen und Pasch- 
tunen entweder v6lllg unbekannt oder fur sie zumindest bedeu- 

tungslos. II Schriftverkehr wurde-sofern er bei der damals vorwie- 
gend nomadischen Lebensweise dieser Gruppen Jbcrhaupt not-

wendig war---von Schreibern, die im Dienste einiger Chane stan- 
den, in der offiziellen Verkehrssprache, dem Persischen, abge-
wickelt. Des Persischen bedienten sich diese Gruppen interessanter-
weise auch bei Trauungszcrcmonicn und verschiedenen Kulthand- 

lungen.
Ahnlich stellte sich die Situation bei den im heutigen Tadschiki-

stan verbreiteten ostiranischen Sprachen dar. So galten das Jasghu- 
lami, Ischkaschimi, Wachi, die Sprachen und Dialekte der Schugh-

' Die von Taten jiidischenGlaubensgelegentlichbenutzte hebraische Schrift hatte nur 
eine sehr begrenzte Verbreitung (OpaHCxHH, op. cit.: 247). Die einzigen bekannten
schriftlichen Dokumente in Talyschisind vierzehn Vierzeiler aus dem 14. Jahrhundert
(E.B.Munnep,Ta.nvrrucxrru srsarx, MocKBa, 1953).8 3apy6HH,ibid.: 9. 

AlsQuellendienen hier Angabendes wissenschaftlichen Rates beim Allunions-Zentral- 
komitee fur ein neues Alphabetaus dem Jahre 1933,in denen Kurdisch fur die Zeit bis 
1928als schriftlos gefiihrtwurde(vgl.K.Alaverdov,"K HTOravt nepBoro nneHyma HayqHO- 
ro coBeTa BUK AH", 77?c&MeHjfocT'&ifpeBOJIyIjFlff,c6. 1,MocKBa-JIeHJŒrpa)J" 1933, 6-13:
13).

hierzu B. B. Kymes, ArjJraHCKaH pyxorrHCHasr xxHra, MocKBa, 1980:102-113,
Jahani, ibid und ,J. H. Elfenbein,A Baluchi Miscellanea of Erotica and Poetry:Codex
Oriental Additional 14048 of the British Library,Istituto Universitario Orientale,Supple-
mento n. 35 agli Annali; 43(1983),fasc.2,Napoli,1983: 1-8. 11Ein belutschischer Mulla, der in Selekcionnaja stancija beiJolotan (V crwaltungs- 
gebietMary)lebte und Ende der achtziger,Jahreverstarb,soll-wie mehrere Informanten 
einemder Autoren 1989 bei einem Besuch bekundeten-belutschische Texte besessen 
haben,die noch inAfghanistanin arabischer Schrift abgefasstworden waren. Damit waren 
die Belutschen zu Beginndes 20.Jahrhunderts,wenn auch nur vereinzelt,mit dcr damals 
noch sehr jungen Schrifttradition des Belutschi in einzelnen TeilenAfghanistansund Bc- 
lutschistans vertraut. 
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ni-Ruschani-Gruppe sowie das im Hissar-Gebirge gesprochene 
Jaghnobi zu Beginn des 20. Jahrhunderts ebenfalls als schriftlos.

Gleichzeitig waren diese Regionen jedoch durch eine-wenngleich
sehr differenzierte-Zweisprachigkeit gekennzeichnet.12 In man- 
chen Orten beherrschte die Mehrheit zumindest der mannlichen

Bevolkerung neben einer der Pamirsprachen auch die im Badach- 
schan verbreiteten Varianten des Persisch-Tadschikischen. Dies
war die Sprache der schriftlich fixierten Literatur, der Kommuni- 
kation zwischen Vertretern verschiedener Pamirsprachen sowie
teilweise die Sprache der Folklore. Nicht zuletzt war das Tadschi- 
kische auch die Sprache der ismailitischen Glaubensgemeinschaft,
mit der es im ostlichen Badachschan-Gebiet Einzug gehalten ha-
ben dürfte.13 Eine bestimmte Bedeutung als Lingua franca konnte 

aufgrund der vergleichsweise grol3en Zahl seiner Sprecher auch
das Schughni erlangen. Es wird nicht nur von andcren Vertretern
der Schughni-Ruschani-Gruppe, sondern mehr oder weniger gut
auch von vielen Wachi, Ischkaschimi und Jasghulami beherrscht.'4

Bis zur Revolution gab es im Einflul3gebiet des Russischen 
Reiches also nur zwei iranische Sprachen mit einer ausgepragten
Schrifttradition: das Persisch-Tadschikische, welches sich einer 
modifizierten arabischen Schrift bediente, und das Ossetische mit
einer Schrift auf kyrillischer Grundlage. 

Alle anderen iranischen Sprachen dieser Region waren prak-
tisch schriftlos. Dies bedeutete jedoch nicht, daB ihre Sprecher in

jedem Fall auch Vertreter schriftloser Kulturen waren. Gerade 
eine oft bereits seit Jahrhunderten bestehende Zweisprachigkeit
hatte ihnen den Zugang zu einer Schriftkultur ermbglicht, die
zwar ihrem Ursprung nach eine fremde war, jedoch zumindest
von einem Teil der Bevolkerung auch als eigene Kultur angesehen
wurde. So stehen persisch-tadschikische Aufzeichnungen, die auf
der Grundlage des arabischen Alphabets von "Nicht-Mutter- 

'2ZurZweisprachigkeitvgl.Lentz(W.Lentz,Pamir-Dialekte. I. Materialien zur Kennt- 
nis der Schugni-Gruppe,Ergdnzungsheftezur Zeitschrift fiir vergl.Sprachforschungauf
dem Gebiete der indogermanischenSprachen;12,Gottingen,1933:31-37)fur die irani-
schenPamlrv6lkerschafteiiund Junker (H. F. J. Junker, ArischeForschungen. Yaghnobi- 
Studien.I. Die sprachgeographischeGliederungdes Yaghnäb- Tales, Leipzig, 1930:114ff.)
fiirdie Jaghnobi. 13Vgl. A. JI. rp?oH6epr,14. M. CTe6jiHH-KaMeHCKHH,"9THonuHrBxcTnqecKasxapaKTe-
pHCTHKaBOCTOLIHOrO llpo6JIeMbI KapTOrpal?JylpOBdxxR B H3bIK03xaxxFi H
3TxorpacpHx,JIeHHHrpa));,1974,276-283:278-279;A. 3. P03eH<peJ1b));,"Ta));)I(HKCKHerOBO-
pmCOBeTCKoroI;aAaxiuaHaHHxMeCTOcpeRH fIpyrHX ?3bIKOB Ha llaMHpe",BeCTHHKJITY,
N. 20, CepHx HcTOpHH, AsbiKa H nHTepaTybt4,JIeHHHrpaR,1963:107-112.

14OpaHCKHH, op. cit. : 331. 
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sprachlern" z. B. im Pamir verfal3t wurden, den in den Stadten 
Mittelasiens als traditionelle Hochburgen der persisch-tadschiki-
schen Literatur verfal3ten Schriftdenkmalern in sprachlicher Hin-
sicht in keiner Beziehung nach. Ahnliches kann-- wenn auch mit 
Einschrankungen-fiir die Belutschen Turkmenistans gelten.

Nicht aus den Augen verlieren sollte man jedoch, daB Schrift-
kultur--sei es in der Primar- oder in einer Sekundarsprache--zu
Beginn des 20. Jahrhunderts in jedem Fall immer nur die Kultur 
einer zahlenmal3ig geringen gesellschaftlichen Elite war, die sich 

vorrangig aus Geistlichen, Literaten und Angeh6rigen des Verwal- 

tungsapparates zusammensetzte. Schatzungen, wonach die Anal- 

phabetenrate in den mittelasiatischen Randgebieten des russischen 
Reichs weit uber 90 Prozent betrug,15 diirften kaum als Ubertrei- 

bungen angesehen werden.
Bis zum Beginn des 20. Jahrhunderts war Mehrsprachigkeit

unter den Bedingungen des Nebeneinanderbestehens von schrift-
losen Sprachen einerseits und dem im Verlauf von Jahrhunderten
zu einer dominierenden Literatursprache gewordenen Persisch-
Tadschikischen andererseits also eine unabdingbare Vorausset-
zung fur den Zugang zu einer Schriftkultur.

2. Die Schriftsysteme iranischer Sprachen in den zwanziger
und dreil3igerJahren

2.1. Der historische und sprachpolitische Hintergrund 

Bald nach der Oktoberrevolution wurden in Mittelasien und im 
Kaukasus erste Schriftreformen eingeleitet, die sich zunachst auf 
eine Normierung und Verbesserung bestehender Schriftsysteme
beschrankten. Die Tatsache, daB man bereits im Mai 1917 die 
schon lang diskutierte russische Schriftreform durchgeführt hatte,
scheint dabei fiir analoge Bestrebungen in den asiatischen Ge- 
bieten Sowjetruf3lands nicht ohne Bedeutung gewesen zu sein.'6 

ISH.5IKOBJIeB,"14TorHYHH<pHKaQHHaJI<paBHTOBBCCCP",CoBeTcKoec7poHTeYbcTBo,
MocKBa,(1931)61, 105-116:106;MycaeB, op. cit.: 6. 

lfiDie Durchffhrungder russischen Rcchtschreibreform oblagdem Ministerium fiir 
Volksbildung;die Grundlagedazu bildete eine Verfiigungdes Sonderrates bei der Akade- 
mie der Wissenschaften (BECTHHKBpemeHHoro npaBHTeJIbCTBa, Nr. 95, 5.7. 1917).Zu den 
orthographischen Veranderungen geh6rte unter anderem die Beseitigung einiger Buch-
staben,die fiir eine Wiedergabeder Phonemeder zeitgcnbssischcnrussischcnSprachenicht
mehr notwendigwaren,au0crdcm wurde der Gebrauch des 8 für fakultativ erklart (H.M.
.D:bSlKOHOB,"III3CM0" , .IIIIHTBHCTHYBCKFlIi3HLjl?ICIlOIIB,I?HYeCKHFiCJIOBaph,MOCKBA, 1990, 
375-379:379).
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So wurden zu Beginn der zwanziger Jahre vor allem fur die 

turksprachigen Republiken Versuche unternommen, die bestehen- 
de arabische Schrift zu reformieren und den jeweiligen Sprachbe- 
sonderheiten besser anzupassen." Fur das Aserbaidschanische wur- 
den seit 1922 erste Erfahrungen mit einer Lateinschrift gesammelt.
Seit 1921 begannen die im Kaukasus lebenden Kurden, ein auf 
der Grundlage der armenischen Schrift erarbeitetes Alphabet zu
nutzen. IS

Damit setzte eine umfangreiche Reformbewegung ein, deren

sprach- und kulturpolitische Zielsetzungen nur zu verstehen sind,
wenn man das gesamtgesellschaftliche Klima berucksichtigt, wel-
ches in den zwanziger Jahren in der Sowjetunion herrschte. Es 
war eine Atmosphare des Strebens verschiedener Krafte, "alles
vom Kopf auf die FuI3e zu stellen", alles zu reformieren, um so 
eine in jeder Hinsicht moderne, zivilisierte und aufgeklarte Indu-

striegesellschaft zu errichten. Viele waren davon Jbcrzcugt, daB
die Entwicklung in der Sowjetunion nur den Anfang eines umfas- 
senden Prozesses darstellte, der uber kurz oder lang auch die west- 
lichen Lander, und deren Kolonien in Asien und Afrika erfassen 
wurde. Der Konflikt um die Frage, wie die angestrebten Ziele zu 
verwirklichen seien, ob mit Mitteln eines fairen, 6ffentlichen Mei- 

nungsaustausches, eines Wettbewerbs der Ideen oder aber durch 
straffe zentralistische Führung, die auch Mittel des Zwangs und
der Gewalt nicht ausschliel3en wurde,-diese Auseinandersetzung
hatte zwar teilweise bereits sehr scharfe polemische Formen ange-
nommen, war in den zwanziger Jahren jedoch noch nicht end- 

gfltig entschieden.

Bildung und Aufklarung der Bevolkerung und die Beseitigung
des weit verbreiteten Analphabetentums wurden als Voraussetzung
zur Erfullung der oben genannten Ziele angesehen. In dem Bestre- 

ben, auch mit der zaristischen Nationalltdtenpolitik zu brechen,
konnte dies nicht nur bedeuten, jeder solle lesen und schreiben ler- 

nen, sondern es mul3te heil3en: jeder soll in seiner eigenen Sprache 
lesen und schreiben lernen. Da aber viele Volker der Sowjetunion
als schriftlos galten bzw. sich in schriftlichen Angelegenheiten
einer anderen als der Primarsprache bedienten, mul3ten fur zahlrei-
che Sprachen überhaupt erstmals Schriftsysteme erarbeitet werden. 

In diesem Zusammenhang wurde 1925 auf der II. Konferenz 
zu Bildungsfragen bei den Bergvolkern des Nordkaukasus (II KOH-

" MycaeB,op.cit.: 11. 
18OpaHCKHll, Op. cit.:312.
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4?epeHJHfl no npocBeineHHK) ropileb CeBepHoro KaBKa3a) der
BeschluB gefal3t, fur die Inguschen, Kabardiner, Karatschajer,
Adyghen und Tschetschenen Alphabete auf lateinischer Grundlage
zu entwickeln.'9 Mit der Einfuhrung von Lateinalphabeten fir die 

turksprachigen Volker befal3te sich im Marz 1926 der I. Turkolo-
gische AllunionskongreB, an dem auch Vertreter der kaukasischen 
Bergvolker sowie iranischer Volkerschaften teilnahmen. Die Kon- 

grel3teilnehmer konnten dabei auf die besonderen Erfahrungen
Aserbaidschans zuruckgreifen, wo eine Lateinschrift, wie erwahnt,
schon 1922 eingeruhrt worden war. Auf dem KongreB wurde ein 
Zentralkomitee fiir ein neues tiirkisches Alphabet (L(eHTpaJIbHbIH:
KOMHTeTHOBoro TMpKCKoro aii?aBl4Ta, nK HTA) geschanen, das
man spater in ein Allunions-Zentralkomitee fur ein neues Alpha-
bet (AZK NA) (BcecoI03HbIH: UeHTpafIBHBIA KOMHTeT HOBoro 

BHTa, HA) umwanddte.° Zu den Aufgaben des Komitees

geh6rte es, auf der Grundlage detaillierter phonetischer Untersu-
chungen Alphabete fir schriftlose Sprachen zu entwickeln sowie 
die Tatigkeit der in den Unionsrepubliken entstandenen Zweig-
stellen des AZK NA zu organisieren und zu koordinieren. 21 

Fiir unsere Betrachtung des Verhaltnisses von Mehrsprachigkeit
und Schrift sind im Zusammenhang mit dieser vom AZK NA
beschlossenen Schriftreform vor allem folgende vier Punkte von 

Bedeutung:

1. Es sollte fur alle Sprachen ein Alphabet entwickelt werden,
also auch fur jene Volkerschaften, deren Sprache zwar als schrift- 
los galt, deren Angehorige sich in schriftlichen Angelegenheiten
jedoch einer anderen Sprache bedienten. Schriftkultur sollte auf- 
horen, Herrschaftsmittel einer Volkerschaft gegenüber einer ande- 
ren zu sein. Die Frage nach der Zweckmal3igkeit, fur jede noch so
kleine ethnische Gruppe ein Schriftsystem zu cntwickeln, wurde
zwar aufgeworfen, doch das AZK NA wollte in dieser Hinsicht 
keine vorschnellen Entscheidungen treffen.22

19A. I1. OCT170BCKaSI,"BCeCOJ03HbIHL?eH'I'paJIhHbIl3KOMI?iT2T HOBoro aJI«paBHTa",IIFIHl'-
BHCTWleCKHii3HuHx?rorreRHVecxHirCJIOBapb,MOCKBA,1990,89-90: 90. 

20 Das Komitee war dem Zentralen Exekutivkomitee unterstellt (MycaeB,op. cit. : 13).
Vorsitzender des Komitees war V.A. Agamaliogly,zu den Mitgliedern geh6rten V. I. 
Lytkin, N.Ja. Marr, E.D. Poliwanow, A. A., Reformatskij,A.N. Samojlowitsch,A. M. 
Suchotin,B. V. Tschoban-Sade,G. Scharaf,R. O. Schor,K. K. Judachin, N. F. Jakowlew 
u. a. (OcTpoBcKafl, op. cit.:90).

OcTpoBcKau,op. cit. : 89-90;MycaeB,op.cit. : 12-13. 
22In einem Bericht uber das V. Plenum des AZK NA ging N. Jakowlew auf dieses Pro- 

blem ein: "Es muB festgestelltwerden,dal3 die Gesamtzahl der Sprachenbei uns bedeutend 
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2. Die neuen Alphabete sollten wissenschaftlich begründet und
nach phonologischen Prinzipien aufgebaut Dies bedeutete: 

"jedes Phonem wird unbedingt gekennzeichnet, und dabei mit nur 
einem Buchstaben und nur auf eine Art". Phonemvarianten soll- 
ten dagegen unberiicksichtigt bleiben. Das AZK NA leitete aus 
diesem Anspruch die Aufgabe ab, fur alle betreffenden Sprachen
detaillierte phonologische Beschreibungen zu erarbeiten. 

3. Die neuen, nach phonologischen Richtlinien erarbeiteten Al- 

phabete sollten eine lateinische Grundlage haben. Damit reihten 
sich die Volkerschaften des sowjetischen Orients in eine Tendenz

ein, die zu dieser Zeit auch die Tiirkei und andere asiatische Lan-
der erfal3t hatte.25 In der Sowjetunion erhoffte man sich mit der 

geringerist, als in der Bevölkcrungszählungvon 1926angegeben,da wir die Anzahl der 
Sprachcnin der Union kritisch iiberpriifthaben. Die Zahl 151 ist eine Maximalangabeund
bedarfcntsprechendder ErforschungderFrageOber die sprachliche Bedienung der klcincn 
ethnischenGruppeneiner wciteren Reduzierung" (AKOBJIEB 1931:108) (Hervorhebung - 
L. R.; M. W.).Tatsächlichhicltcnes die Vertreter der einen oder anderen kleinen V61- 
kerschaft fur befremdlich,ihrc eigene Sprache oder Mundart schriftlich zu fixicren. Dies 
bestdtigenauchBeobachtungenvon W. Lentz bei den Schughni:"Nur mit Widerstreben 
und Kopfschiittelnliel3en sich der Dorlschreiber von Oroschor und der oberste Chalifa auf 
mein wiederholtes Bittenherbei,Proben der Mundart mit arabischcn Lettern zu fixieren" 
(Lentz1933:33).

DieseAufgabenstellungwurde durch die sprachwissenschaftlichenTheorien und Er-
kcnntnissedes ausgehenden19. und beginnenden20. Jahrhunderts beeinflul3t. Wahrend 
die Phonetiker der dialektologischenSchulein ihrem Strcbcn,alle Lautunterschiede und 
Lautvarianten einer Sprachezu erfassen,geneigtwaren, fur die neuen Alphabete pho- 
netischeTranskriptionssystemezu empfehlen,konnten sich letztendlich die Anhangerder
Phonemtheoriedurchsetzen(vgl.14.AKOBnea,MaTen?aTH?ecxax?opn.rymaHocTOeHHx
BHTa(OHBITllpaKTFIYeCK01'O IIp11J107K2HHX JIIIHrBHCTIfYeCHOFITeOpHH), Pe<popMaTcKHH A. 113 
HCTOpHHoTe?ecTBeHHOH<pOHOJlOrHH,MocKBa, 1970, 123-148:123-129;P. H. ABaHecoB
B. H. CHGOPOB, PeC?OpMa opqboipa4)HHBCBA3HClTp06JIeMOiiHIICbM2HH0lOH3b1Ka,Ped)op-
MaTCKHH A. H3HCTOPH14OTeT4eCTBeHHOH(?OHOJIOTI3I4,MocKBa, 1970, 149-156:149-152).

S. "OrrbiTKnaccu4?xKauxxHA C TOfKH 3peHHH yHl3(?I3KaL?I3I3", ITHCbMeH
HocTb H peBOnrou?, C60pHHK1,Mocxsa-JIeHHHrpaA,1933,128-137:128.

Bereits seit der zweiten Halfte des 19. Jahrhunderts war in der Turkei eine Lateinisie- 
rung des Turkischen diskutiert worden. Durch den I. Turkologischen KongreB in Baku 
(1926)und die ErfahrungenAserbaidschans mit der Latcinisierungfihlte sich Ataturk in
seinen SchriitrefbrmmaHnahmcn ermutigtund erklarte die Anwendungder Lateinschrift in 
staatlichcnBehorden mit Wirkungzum l.Januar 1929furobligatorisch (G. L. Lewis,Atta-
turk'sLanguageReform as an Aspectofmodernizationin the Republic ol? 1'urkey, Landau,
J. M. (Hrsg.):Atatiirk and the Modernization of Turkey, Leiden, 1984, 195-214:196-201).
Bestrebungenzur Einfuhrungeiner Latcinschriftgab es in den dreil3iger Jahren auch in 
Afghanistan.WolfgangLentzbegriindetescincn1937 ver6ffentlichten Versuch,einLatein-
alphabet fur das Afghanischeaufzustellen,mit Anregungenvon afghanischerSeite (W.
Lentz,Ein Lateinalphabetfur das Paschto. Berlin,1937:5).Lentz verwcist an selber Stelle 
auch auf analogeTendenzenin Indien und Iran, wo die Aufgabeder Erorterungeiner
Schriftreformfur das Persische auch in die SatzungdesFarhangestan aufgenommen wurde
(W.Hinz,"Neue Formen despersischenWortschatze",Zeitschrift der Deulschen Morgen-
ländischenGesellschaft,Leipzig91, 1937, 680-689:181).Dariiber hinaus gabes Lateinisie- 
rungstcndenzenauch in Agypten,China,derMongoleiund inTuwa,dochnur in denletz-
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Einfrhrung leicht erlernbarer lateinischer Schriftsysteme vor allem 

grol3ere Erfolge bei der Alphabetisierung breiter Bevblkerungs-
schichten.26 Fiir das Lateinalphabet sprach auch ein Fortschritts- 

glaube, der eng mit dem Konzept der Industrialisierung und der

Forderung nach Matcrial6konomie verbunden war. Die Latein- 
schrift galt als fortschrittlich, wirtschaftlich und als Sprache der
modernen Industrie. 27 

4. Die neuen Alphabete sollten auch untereinander vereinheit-
licht sein. Grundlegende Phoneme, die in der einen oder anderen 
Variante in mehreren oder allen Sprachen auftreten, sollten mit 
ein und demselben Buchstaben gekennzeichnet werden. Dort, wo
iiber den Grundbestand des Lateinischen hinaus Sonderzeichen

notwendig waren, sollte man ein und dasselbe Sonderzeichen in
verschiedenen Sprachen nach Moglichkeit nur fiir die Wiedergabe
ein und desselben Phonems anwenden. 28 

Fur die Vereinheitlichung der Schriftsysteme wurden wiederum 
wirtschaftliche (v. a. drucktechnische) Erwagungen angefuhrt.29 
Auch der Wunsch, sprachliche Isolation zu uberwinden und den 
Vertretern sprachverwandter Volkerschaften die M6glichkeit zu

geben, Schriftdenkmaler der jeweils anderen Volkerschaft lesen zu 
konnen, spielte dabei eine Rolle. Nicht zuletzt sprach fiir die Unifi- 

zierung auch die Hoffnung, mit der Beseitigung der Alphabet-
barrieren das Erlernen von Fremdsprachen zu erleichtern. 

ten beiden Ländern wurden sie verwirklicht (AiiaBePAOB,op. cit.: 10;OpaHCxHH,op. cit.:
248).26N.Jakowlew, Mitglied desAZKNA,begrundetedicscZielsetzungmit den Worten: 
"Das arabische und die anderen vorrevolutionaren Schriftsysteme (darunter auch die mis- 
sionarischenAlphabeteauf russischer Grundlage)dienten in den Handen der herrschenden 
KlassenalsMittel des 'Klassenmonopolsauf Bildung'.Das nationale Proletariat und die
werktätigcBauernschaftbliebenAnalphabeten,da sie nicht die materielle Moglichkeit
hatten,die kiinstlichgeschaffene Alphabetbarriere zu überwinden" (5IKoBneB1931:106).
Ein unmittelbarer Zusammenhangzwischen dcr Lateinisierungder Schrift und der Beseiti- 
gung desAnalphabetentumswird auch fur das Türkei- Türkische anerkannt:"The new
Turkishalphabet, though not perfect,is by far the best that has everbeenappliedto the 
writingTurkish.The changehas certainly played a large part in the rise in literacy,from
ninepercentin 1924tosixtypercentin 1975"(Lewis, op. cit. : 195).27"Im Vergleichmit der arabischen und anderen mittelalterlichen Alphabetformenist
das neue Alphabetwie auch die lateinische Kurrentschrift eine industrielle Schriftform... Im 
Vergleichzur russischen Grundlagesteflt das neue Alphabetdie Graflk der fortschrittliche- 
ren Maschinentechnik dar. Es ist um zehnbis funfzehn Prozent sparsamer(enger geschrie- 
ben),es ist kontrastreicher (cingrowerAnteilvon iiber den Zeilenrand hinausreichenden 
Buchstaben)undgrafischer" (5[KoBneB 1931:110).2RVgl. rpaH.n:e, op. cit.:128.29"Anstatt vieler Hundert Zeichen der verschiedenen Nationalalphabetekonnenalle
Druckercien mit einerAusrustungvon 77-91 Buchstabenjede beliebige SprachederUnion
bedienen. Das bringteinegewaltige Einsparung an Platz, Metall, Arbeitder Drucker usw. 
mit sich" (5IKoBneB 1931 :110). 
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Die Einfiihrung der Lateinalphabete fur die iranischen Sprachen
erfolgte nicht gleichzeitig, sondern von 1923 bis in die Mitte der 
dreiBigerJahre hinein (siehe Tab. 1). Dies hing von den Verhdlt-
nissen in den jeweiligen Unionsrepubliken, von den Aktivitaten der 
lokalen Komitees fur ein neues Alphabet und nicht zuletzt auch
von der Initiative einzelner Personlichkeiten ab. Es ware aul3erdem
falsch zu glauben, die Lateinisierung vorhandener Schriftsysteme
oder die Entwicklung von Alphabeten fur ehemals schriftlose Spra-
chen sei überall nur auf Zustimmung gestol3en. Widerstand leiste-
ten sowohl Vertreter der Geistlichkeit, die aus religiosen Grunden
an der arabischen Schrift festhalten wollten, als auch andere ein- 
flul3reiche Personen, denen die mit der Schriftreform verbundenen

Alphabetisierungsprogramme als Bruch mit der traditionellen Le- 
bensweise oder auch als Gefahr fur die eigene Macht erschienen.3o

Tab. l: Finfiihrung von Lateinalphabeten fiir die iranischen 

Sprachen in der Sowjetunion32

30Von solchen SchwierigkeitenzeugtzumBeispieldie Geschichteder Entwicklungdes
Belutschi-Lateinalphabcts.AbdullaAlladad,der als Autor diesesSchriftsystems gilt, hattein
seinerJugend bei einem Mulla eine islamische Ausbildungerhalten und anschliel3end von
1924 bis 1926 ein russisches Internatin Bairam-Ali(bei Mary) besucht. Dafur wurde er von 
vielen anderen Belutschen als 'Unglaubiger' verunglimpft, und Karim Chan, der damals 
einflubreichstebelutschischeFuhrer,verbot seinen Anhangernsogar,mit A. Alladads Ver- 
wandtenzuverkehren. Ab 1926setzte A. Alladad seine Ausbildungin Aschchabad fort,wo
er 1932zum Leiter der Abtcilungfur nationale Minderheiten beim Zentralen Exekutiv- 
komitee der Turkmenischen SSR ernannt wurde. In dieser Funktion wurde ihm unter
anderem die Aufgabeerteilt,ein Alphabetisierungsprogrammfur die Belutschen zu erar- 
beitcn. Innerhalb von drei Monaten hatte A. Alladad entsprechendden Richtlinicn des 
AZK NA eine Lateinschrift fur das Belutschi entwickelt und eine Fibel geschrieben,die
1933 in erster Auflagcerschien. Fur die Alphabetisierungsprogrammekonnte A. Alladad 
(nach AussageseinesBruders,ChanmamadAlladad,aus dem Jahre 1989) jedoch nur
Waisenkinderzu einer Lehrerausbildungnach Aschchabadholen,da sich Eltern in der 
Regel geweigert hdtten,ihreKinder fur solche Maf3nahmen freizugeben.
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2.2. Das tadschikische Lateinalphabet

In der tadschikischen Lateinschrift (siehe Tab. 6 im Anhang) wer-
den gleichlautende Konsonanten, die in der arabischen Schrift
verschieden bezeichnet wurden, entsprechend den phonologischen
Kriterien mit jeweils nur einem Buchstaben wiedergegeben: t fur 
w -6,s -1 z für  j ; L und h fiir ... 

31Tabelleerstellt nach Angabendeswissenschaftlichen Rats beim AZK NA von 1933
(vgl.rpaHAe: 131-132), wobei die Zahl dcr Muttersprachlernach der Bev6lkerungszdhlung
von 1926 crmittelt wurde. Die Angabenuber die Einfuhrungcincr Lateinschrift fur das 
Ossetischeund Tati stammen von Oranskij(OpaHCxHU,op. cit.: 307,321).Die Bev6lkc- 
rungszahldcr Osseten gilt fiir 1920(3apy6HH,op. cit. : 20),die der Schughnifiir 1925
(3apy6HH, op. cit. : 20)und die der Tatcn fiir 1922(3apy6HH,op. cit. : 10).DieZahlenanga-
ben fiir die Belutschen gehenauf eine BevolkerungszahlungimGebiet von Mary (Turkmeni- 
stan)ausdem Jahr 1939 zuruck (E.I'. racpcpep6epr, be.rry,?rcH TypKMeHcKoHCCP.OqepKH
xo3.qffcTBa,MdTepfISIlbH013Ky,7,bTypm6bIT8,MocKBa,1969:85).Die Korrektheit dieser sta- 
tistischenFrhebungcnsoll hier nicht diskutiert werden. 
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Im Unterschied zur arabischen Schrift spiegelt das Lateinalpha-
bet des Tadschikischen aul3erdem alle Vokale wider. In den n6rd- 
lichen Mundarten des Tadschikischen, die der modernen Litera-

tursprachc zugrunde gelegt wurden, gibt es sechs Vokale. Sie 
unterscheiden sich voneinandcr in erster Linie qualitativ und kon- 
nen dabei nach Rastorgueva32 in 'stabile' [e], [o], [u] und 'insta- 
bile' [i], [u], [a] unterteilt werden. Die stabilen Vokale erfahren in 
einer nichtakzentuierten, offenen Silbe keinerlei Reduktion, behal-
ten sowohl ihre qualitativen, als auch ihre quantitativen Merk-

male, wahrend die instabilen Vokale in derselben phonetischen
Position stark reduziert werden konnen (zum Beispiel: f sar, s°xan, 
Safed).

Der instabile Vokal [i] wird in der Lateinschrift nicht nur durch 
einen, sondern durch drei (i, i, e), das instabile [u] durch zwei 
Buchstaben (u, u) wiedergegeben.

Die Einfrhrung des i mag auf den ersten Blick als Abweichung
vom phonologischen Prinzip erscheinen. Sie erfolgte jedoch aus
rein orthographischen Grunden. Das 1 steht nur am Wortende, um
ein akzentuiertes [i] in seiner grammatischen Funktion als 'ya-ye
nesbat' vom nichtakzentuierten [i] als 'ezafe' zu unterscheiden: 

mar&-'Mdnnllchkeit'), aber:

mardi buzurg mard-i buzurg `grol3er Mann').

Anders stellt sich dagegen die Verwendung der Buchstaben e 
und u dar, die eigcntlich die entsprechenden stabilen Vokale [e]
und [u] bezeichnen, in bestimmten Fallen aber auch instabiles [i]
und [u]. Dabei gilt folgende Regel: [i] und [u] werden dann nicht 
als i und u, sondern als e und f geschrieben, wenn sie in einer ge-
schlossenen Silbe vor [h] bzw. vor einem ['] (Ain) stehen. Hier 
handelt es sich um einc Abweichung vom phonologischen Prinzip, 
da nicht die Phoneme [i] und [u] widergespiegelt werden, sondern
ihre Positionsvarianten:

ehlok statt ihlok–'Vernichtung',
mahlat statt muhlat--'Aufschub',
voqe' statt voqi'--'gelegen',

statt šu'ba-'Abteilung'.

32B. C. PacTOpryeaa, "KpaTKHH o?epK rpammaTnKu Taa?KHKCKoroH3bIKa",TaprcHxcxo-
pyccKHri c,7oBapb, MocKBa,1954, 531-570: 532. 
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Inkonsequent ist aul3erdem in Wortern arabischer Herkunft die 

Darstellung jenes Lauts, der in der arabischen Schrift durch ein 
Ain bzw. ein Hamza wiedergegeben wird. Dabei geht es nicht um 
die Frage, ob dieser Laut in der modernen tadschikischen Lite-

ratursprache ausgesprochen wird oder nicht,33 sondern um die 

Regel, wonach dieser Laut zwischen Vokal und Konsonant bzw.
zwischen Konsonant und Vokal als ', am Wortanfang und in 
intervokaler Position jedoch iiberhaupt nicht zu schreiben ist. Das 
fuhrt unter anderem dazu, daB derselbe Laut in verwandten bzw. 

abgeleiteten Wortern unterschiedlich wiedergegeben wird:

voqe' voqi'–'gelegen'), aber:

voqea voqi'a–'Ereignis'), 

ata,s aber:

al'ata§ al'ataš-'ich habe Durst', appelierend).

Auch wenn solche Falle nur selten sind, liegt hier-da man sich 
einmal fur die Darstellung des etymologischen Ain und Hamza
entschieden hat-eine Abweichung von der Festlegung vor, jedes
Phonem mit nur einem Buchstaben und nur auf eine Art zu kenn- 
zeichnen.

2.3. Das Belutschi-Lateinalphabet

Das Belutschi in Turkmenistan galt vor der Schriftreform als

schriftlos, mit der Einfihrung eines Lateinalphabets wurde es erst- 
mals verschriftet. Dieses Lateinalphabet (siehe Tab. 7 im Anhang)
wies bei der Wiedergabe der Vokale [a], [a], [iJ, [i], [ü], [u], [o], 
[e] in zwei verschiedenen Quellen einige Unterschiede auf: 

1. Lehrbucher: Im Rahmen des Alphabetisierungsprogramms
fur die Belutschen wurden 1933 in Aschchabad Fibeln und Mathe- 
matiklchrbfchcr herausgegeben.34 In der dort angewandten La-

33Ain und Hamza werden von Gebildeten bei einer sorgfaltigen Aussprache durch
einen Knacklaut artikuliert. Bei schneller Rede werden sie am Wortende jedochuberhaupt
nichtausgesprochen (sam statt§am').In der Wortmitte bewirken sie in diesem Fall zwischen 
cinem Konsonanten und einem Vokal eine Silbentrennung (qit-a), zwischen einem Vokal 
und einem Konsonanten eine VerlangerungoderVerdopplungdesvorhergehendenVokals
(maalum) (PacTOpryeBa, op. cit.:535).34A. Alladadi Zag,Vantiiipjketab. Pa zagani av7j/en sa79/ mgktaban hazer but,E§xabad,
1933; idem, Vantenajketab.P.?zagani dovmijen klasdj maktaban hazer but,E§xabad,1933;
S.Popova, Nesabaj ketab.Pawalijen sal,,j ebtedaijenmoktaban.1 E§xabad,1933.

Rzehak, Weinreich, Mehrsprachigkeit und Schrift Postprint aus:  Iran and the Caucasus 7.1-2 (2003), S. 209-250



teinschrift wird das Korrelatenpaar [a]-[a] korrekt und eindeutig
wiedergegeben (a fur [a], a fur [a]):

amma (ammd-'wir'), man (man-'ich').

Anders verhalt es sich mit den ibrigcn Vokalen. Der Buchstabe 
e steht fur das kurze [i], wodurch es vom [i], geschrieben als i zwar 
unterschieden werden kann, doch er bezeichnet gleichzeitig auch

[<]. Analog wird der Buchstabe o sowohl fur das kurze [u] ge-
braucht, um es vom langen [u], geschrieben als u, zu unterschei- 
den, wie auch fiir [o] : 

be (be -'ohne'), be (bi-'zu'), ida (ida-'hier'),
roc (roc-'Tag'), boz (buz-'Ziege'), but (but–'war').

2. Handschriftliche Aufzeichnungen: In Briefen und anderen
von Hand in Lateinschrift verfaflten Dokumenten der dreifliger
Jahre35 erfahrt die Korrelation von langen und kurzen Vokalen in 
allen Fallen eine unverwechselbare Differenzierung. Der
Buchstabe i bezeichnet das lange [e], um es vom kurzen [i],
geschrieben als e zu unterscheiden. o steht analog fiir das lange
[o], wahrend o nur das kurze [u], wiedergibt:

be (bi-'zu'), be (be-'ohne'), ida
boz (buz-'Ziege'), roc (roc-'Tag'), but (but-'war').

Die ungeniigende Differenzierung bei der Wiedergabe der
Vokale in den gedruckten Belutschi-Lehrbiichern ist jedoch kein
Hinweis auf die Anwendung eines grundlegend anderen Latein- 

alphabets, sondern hatte rein typographische Probleme zur 
Ursache. Da lange und kurze Vokale im turkmenischen Latein- 

alphabet nicht differenziert wurden, war es offensichtlich nicht 
sofort m6glich, die entsprechenden Zeichen (e und 6) in den Asch- 
chabader Druckereien in der erforderlichen Zeit zur Verfiigung zu

351mArchiv des Instituts fur Orientalistik der Russischen Akademie der Wissenschaf- 
ten Petersburgbefinden sich im Nachlaf3 des Iranisten I. I. Zarubin sowohl Briefe,die belu- 
tschischeStudenten in Leningradan ihre Verwandten in Turkmenistan schricben bzw. von 
dort erhielten,wieauch Briefeund Texte folkloristischen und anderen Inhalts,die Belu- 
tschen fiir I. I. Zarubinaufgeschricbcnhattcn(FondNr. 121,RegisterNr. 1,Inventar-Nr.
295, 296, 473, 475 u. a.).Diese Dokumcntc bclcgcn,daB die Lateinschrift tatsachlich ange-
wendet wurde. 
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stellen. 16 Um diese Unzulanglichkeit auszugleichen, war der uber- 

gesetzte wagerechte Strich in einem der von uns untersuchten
Belutschi-Lehrbucher überall dort, wo er zu einer korrekten Diffe- 

renzierung der Vokale notwendig ist, von Hand nachgezeichnet.
Das Belutschi-Lateinalphabet hat damit, wenn wir dic hand-

schriftlichen Quellen zugrunde legen, alle Vokale entsprechend
den phonologischen Richtlinien wiedergegeben, gelegentliche Ab-

weichungen haben rein typographische Ursachen.
Auch die Darstellung der Konsonanten entspricht den Anfor- 

dcrungen eines phonologischen Alphabets, wenn man von folgen-
den zwei Punkten absieht:

1. Die Phoneme [q], [h] und ['] gehoren nicht zum Lautbe- 
stand des in Turkmenistan gesprochenen Belutschi,37 sie sind den 
Belutschen jedoch durch das bei ihnen als Zweitsprache verbrei-
tete Persisch bekannt. Eine differenzierte Wiedergabe erfahren sie 
deshalb nur in persischen Lchnw6rtern:

qadim (Bel.: kadim-. 'alt'), rahdtti (Bel.: räattï-'Erholung'), ba'd

(Bel.: bad-'danach'). 

Dies ist ein Fall einer ubermal3igen Reprasenticrung von
Phonemen im Ergebnis eines auf Mehrsprachigkeit (Belutschi-
Persisch) beruhenden fremdsprachigen Einflusses.

2. Das retroflexe [r] wird von Sokolova nicht erwahnt. Auch 
im Selbstverständnis der Belutschen Turkmenistans ist die Exi-
stenz dieses Phonems umstritten, wobei es nicht dem [r], sondern
dem ebenfalls retroflexen [d] gleichgesetzt wird.38 In anderen belu- 
tschischen Dialekten gilt [r] als ein sowohl von [d] wie von [r] zu
unterscheidendes Phonem und wird von Elfenbein3? auch nicht als 
Kriterium zur Dialektunterscheidung angefiihrt. 

Die Gleichsetzung von [r] und [d] als d im Belutschi-Latein-

alphabet stellt deswegen eine-wenn auch selten vorkommende 
und daher umstrittene--ungenugende Phonemdifferenzierung dar.

36Das Belutschi-Alphabetwar innerhalb wenigerMonatcausgearbeitetworden und 
sollteunverzuglich eingefiihrt werden.

3'Vgl. B. C. Coxonosa,OqepKHno I?OHBTFIKe Hp8KCK13X 3i3,biKoB:6enyprccxHir,Kypa-
CKHA, Tc9JIb1111CKN13, TaTcKKKJl3bIKH,MocKBa-JIeHHHrpa?,1953.

'RBelutschischcLehrer,die wir 1989daraufhinansprachcn,waren sich uneinig.Wdh-
rend cinige glaubten, d und r verschiedenauszusprechen, behaupteten andere,es handclc 
sich um denselben Laut. 39J. H.Elfenbein,The Baluchi Languag-e.ADialectologywithTexts.Karachi,197 7: 6-7.
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2.4. Das Schughni-Lateinalphabet

Das Schughni galt wie auch das Belutschi bis zur Einfihrung der
Lateinschrift im Jahre 1930 als schriftlos. Das Lateinalphabet
(siehe Tab. 8 im Anhang) wurde zunachst mit Hilfe von Fibeln fur
Kinder und Erwachsene verbreitet. Spater fand es auch fur die 

Schughni-Literatur (vorwiegend Ubersetzungen) Anwendung. 40 
Das Lateinalphabet gibt alle Phoneme entsprechend den Richt- 

linien des AZK NA durch ein Zeichen und auf jeweils nur eine Art
wieder. Das gehort laut Edd'man' nicht zum eigentlichen Pho-
nembestand des Schughni, artikuliert wird es nur gclegentlich vor
Vokalen sowie in tadschikischen Lehnwortern neueren Datums. 
Nur im letzteren Fall erscheint es auch im Schriftbild, vgl. z.B.
hukumat (hukumat-'Macht').

2.5. Zur Vereinheitlichung der Lateinalphabete

Die lateinischen Schriftsysteme fur iranische Sprachen basieren
alle auf dem 1927 vom AZK NA empfohlenen Grundstock von 33 
Buchstaben. Auch einige zusatzliche Zeichen sind identisch: ? steht
dabei immer fur fur oder I fiir das retroflexe [t].

Nicht alle Zeichen haben jedoch in allen Alphabeten dieselbe

phonologische Bedeutung. Dies betrifft nicht nur zusatzliche,
sondern gelegentlich auch grundlegende Buchstaben:

k : bezeichnet in fast allen Sprachen ein [k], im kurdischen La- 

teinalphabet jedoch das [q] (J), wahrend das [k] durch ein k wie-

dergegeben wird;42
a : steht in den Alphabeten des Belutschi, Kurdischen und Per- 

sischcn fur das in der vorderen Reihe gebildete [a]; in der tadschi- 
kischen Schrift wird dieses [a] durch ein a wiedergegeben; im

Lateinalphabet fur das mittclasiatische Judenpersisch bezeichnet d 
das (Ain);41 im Schughni-Alphabet das e; 

q: dient im Kurdischen und im Belutschi zur Bezeichnung des

[y], im Tadschikischen und im Schughni wird dieser Laut dagegen
durch o wicdergegeben.

4"A.1I.3?ejibMaH,"IIlyTH3H0-pyCCKaHq3blKOBaqrpynna", Ocxoasrupaxcxoroxsar-
xosxaxxsr.HOBoilpaHCKHeH3blKHII,MocKaBa, 1987, 236-347: 237.

Ibid:260.
42OpaHCKHH:,op. cit.: 314. 
43rpaHAe,op. cil.:129.
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Zusammenfassend la8t sich feststellen: 
In den zwanziger und dreil3iger Jahren wurden im Rahmen der 

eingeleiteten Alphabetisierungsprogramme sowohl fur ehemals 
schriftlose Sprachen wie auch fur Sprachen mit einer Schrifttra- 
dition neue Alphabete entwickelt. Damit waren die Bedingungen
dafur geschaffen, den Volkerschaften einen nicht mehr nur auf 

Mehrsprachigkeit beruhenden Zugang zur Schriftkultur zu ermog-
lichen.

Die hier untersuchten Lateinalphabete tragen weitgehend pho-
nologischen Charakter und entsprechen in dieser Hinsicht den 

Zielsetzungen des AZK NA. Abweichungen von den phonologi-
schen Richtlinien treten nur vereinzelt in Gestalt einer Oberdiffe-
renzierung von Phonemen auf. Dies ist ein Ergebnis fremdspra-
chigen Einflusses durch Mehrsprachigkeit (Belutschi, Schughni)
bzw. einer Darstellung von Allophonen (Tadschikisch). Eine unge-
nugende Phonemdifferenzierung konnte nur in einem umstritte- 
nen Fall (Belutschi) festgestellt werden.

Die Lateinalphabete sind untereinander dahingehend verein-
heitlicht, dal3 sie alle auf demselben Grundstock an Buchstaben 
basieren. Einzelne grundlegende wie auch zusatzliche Zeichen 
haben in verschiedenen Sprachen jedoch abweichende Bedeutun-

gen. Dies erscheint gerade angesichts der in Mittelasien verbreite- 
ten Mehrsprachigkeit und der damit verbundenen Sprachkontakte
als unvorteilhaft und entspricht zudem nicht den durch das AZK
NA erhobenen Forderungen.

3. Die Schriftsysteme iranischer Sprachen seit dem Ende der 

dreiBiger Jahre 

3.1. Der historische und sprachpolitische Hintergrund 

Seit Mitte der drcifligcr Jahrc erfuhr die sowjetische Nationalita-

tenpolitik eine deutliche Wende. Unter der Losung des Kampfes
gegen den Nationalismus wurde eine Politik der Beseitigung natio-
naler Eigenarten und ethnischer Vielfalt verfolgt, die zur Verwirk- 

lichung ihrer Ziele auch ein bewuf3tes Ausspielen der Volker-
schaften gegeneinander nicht ausschlol3.

Fiir die Sprachpolitik bedeutete das zunachst eine Abkehr von
den Lateinalphabeten. Die offizielle Begriindung dafiir lautete,
diese Schriftsysteme hatten eine kinstlichc, durch nichts zu bcgrin-
dende Isolation der Volker von der russischen Sprache bewirkt:
"Bei der Schaffung einer Schrift auf der Grundlage der lateini-
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schen Graphik wurde, so will es erscheincn, alles bcricksichtigt:
die Handhabbarkeit sowie die Unifizierung, die es den Tragern
verwandter Sprachen gestattete, Werke in diesen Sprachen zu
lesen, alles aul3er einem-den grol3en Drang der Volker der
UdSSR zum Erlernen der russischen Sprache. Dieser Punkt gab
den Ausschlag, 10 bis 15 Jahre spater den Ubergang der Alpha-
bete auf eine russische Graphikgrundlage einzuleiten". 44 

Die neue Nationalitatenpolitik hatte jedoch auch ein verdnder- 
tes Verhaltnis zu kleinen ethnischen Gruppen zur Folge. Ihr Stre-
ben, eine eigenstandige Kultur zu pflegen, wurde als Hindernis fiir 
die Herausbildung einheitlicher Nationen in den jeweiligen Unions-

republiken angesehen. Sprachpolitisch bedeutete dies nicht nur
eine Abkehr von den Lateinalphabeten, sondern in vielen Fallen 
auch einen generellen Abbruch der gerade erst in Gang gesetzten 
Bestrebungen, fur die ehemals meist schriftlosen Sprachen dieser
ethnischen Gruppen eine eigene Schriftkultur zu entwickeln.45 In
der Regel wurde die Sprache der jeweiligen Unionsrepublik fur
die dort lebenden Minderheiten zur Schriftsprache erklart. Dabei 
konnte es fiir Vertreter einer V61kerschaft sogar unterschiedliche

Regelungen geben, je nachdem, auf dem Territorium welcher 

Unionsrepublik sie lebten (siehe Tab. 2, folgende Seite). 
So wurde fur die Talyschi, die Taten in Aserbaidschan, die

Belutschen, die Schughni sowie fur die persischsprachigen Grup-
pen im Kaukasus und in Mittelasien Zweisprachigkeit abermals

Voraussetzung fir den Zugang zu einer Schriftkultur. Schulunter- 
richt erfolgte fortan nur in der Sprache der jeweiligen Unionsrepu- 
blik bzw. in Russisch. Die Vertreter dieser Volkerschaften mul3ten 
sich auch in allen administrativen Angelegenheiten der jeweiligen
"Nationalsprache" bedienen Die Anwendung dcr Primarsprache

Mycaes, op. cit.: 14. Diese llrgumcntation mag in all ihrer Voreingcnommenheitauf
den ersten Blick durchaus einleuchtend crscheinen. Sie lal3t jedoch unberiicksichtigt,daB
es-wie Musaev (op.cit. : 13)selbst bcmerkt-auch Bestrebungengab, wie die meisten 
anderen auch die russische Schriftauf eine lateinischeGrundlagezu stellen. Ware dies
durchgesetztworden,hattc cs auch far jene Vertreter der Volker der UdSSR,die tatsach- 
lich einen DrangzurrussischenSprache verspurten, keineAlphabetbarrieremehrgegeben.45Bel den BelutschenTurkmenistans wurden zu diesem Zweck zeitwcilig sogar alle Al- 
phabetisierungsprogrammeunterbunden,diegcrade gegrindeten Schulenwiedergeschlos-
sen und die Lehrbucher auf lateinischer Grundlage-dort, wo man ihrer habhaftwerden
konnte-verbrannt. Ihr Verfasser,AbdullaAlladad,wurde 1938 verhaftetund nach Sibi- 
rien verschickt. Erst 1943 erhielt sein Bruder,ChanmamadAlladad,durchdie Sicherheits- 
beh6rden die offizielle Nachricht,daB Abdulla zu einer"Haft ohne Rccht auf Bricfwechsel" 
verurteilt worden sei,womit zu dieser Zcit ein schon vollstrecktes Todesurteil umschrieben 
wurde.Abdulla Alladads juristische Rehabilitierung erfolgte erst 1964.

46So kam noch 1989vor,daB Belutschen eineKolchosversammlungauchdann, wenn
kein Turkmene anwesend war, jedoch Protokollgefuhrtwurde,in Turkmenisch abhielten. 
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Tab. 2: Abkehr von der Lateinschrift und ihre Konsequenzen
fur die iranischen Sprachen der Sowjetunion

41

" AngabennachOranskij (S. 229, 3U7-3U8, 313,321, ).
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blieb auf den hauslichen Gebrauch beschrankt, eine originalspra-
chige schriftlich fixierte Literatur konnte sich nicht entwickeln.

Wenn die Kenntnis des Tadschikischen als Voraussetzung fiir
den Zugang zu einer Schriftkultur bei den Pamirvblkerschaften
und den Jaghnobi auf eine bestimmte historische Tradition zu-
rickblickcn konnte, so war die notwendig gewordene Zweispra- 
chigkeit Belutschi-Turkmenisch fur die Belutschen Turkmenistans 

dagegen vollig neu. Die Belutschen waren verstarkt erst in den

zwanziger Jahren nach Mittelasien gekommen und hatten vorher 
kaum Kontakte zu Turkmenen oder anderen turksprachigen
Gruppen gepflegt. Noch heute kann man deshalb im Verwaltungs-
gebiet von Mary vor allem altere Frauen antreffen, die das Turk- 
menische nicht beherrschen und somit prakatisch zur Schriftlosig-
keit verurteilt sind.

3.2. Das russische Tadschikisch-Alphabet

Wenn wir nun das auf russischer Grundlage entwickelte Tadschi- 

kisch-Alphabet betrachten, so lal3t sich feststellen, daB alle lateini-
schen Konsonantenzeichen durch entsprechende russische Buch- 
staben ersetzt wurden. Die Wiedergabe der Konsonanten erfolgt
damit ebenso differenziert und eindeutig wie im Lateinalphabet.

Vom Lateinalphabet wurde aus orthographischen Grunden
auch die oben beschriebene Unterscheidung von [i] am Wortende 
übernommen (MapRH Die Regelung, wonach die 
Phoneme [i] und [u] dann nicht als H und y, sondern als e bzw. y 
geschrieben werden, wenn sie in einer geschlossenen Silbe vor [h]
bzw. ['] (Ain) stehen, findet im russischen Tadschikisch-Alphabet
ebenfalls Anwendung. Das ['] (Ain) wird wie frtiher-auber am 

Wortanfang bzw. zwischen Vokalen-durch ein besonderes Zei-
chen (b) wiedergegeben. 

Zusatzlich wurden die Buchstaben A fur die Lautkombination 

/ja/, io fiir /ju/ und e fir /jo/ in das tadschikische Alphabet auf-

genommen : 
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AK(j ak- 'eins'), Tap6llA (tarbija--'Erzichung'), TaKbA (takja-
'Swtzc'),

ropT (jurt-Jurte'), MabFo6 (ma`jub-`behindert'), acpbFOH(afjun-
'Opium'), ,

ep jor -'Freund'), qepb6 (darjo -`FluI3'), Taiep (taajor- 'fertig').

Wie aus diesen Beispielen ersichtlich ist, werden 11, io und 6

dann, wenn sie nach einem Konsonant stehen, durch b (Weich-
heitszeichen) von ihm getrennt.

Um diese Regel zu verstehen, ist es notwendig, kurz auf einige
Besonderheiten der russischen Phonologie und Rechtschreibung
einzugehen. 48 

a, io und 6 haben im Russischen eine doppelte Funktion:
Einerseits bezeichnen sie am Wortanfang sowie nach Vokalen 

die Lautkombination /ja/, /ju/, /jo/ .4!J 
Aul3erdem gibt es in der russischen Sprache eine Korrelation

von palatalisierten und nichtpalatalisierten Konsonanten. Mit die-
sen Konsonantenphonempaaren konnen Vokale in den entspre-
chenden Paarvarianten kombiniert werden: l'a]-[a],

['i] .-[y]. Unmittelbar nach einem Konsonanten be- 
zeichnen die Buchstaben x, to und 6 deshalb nicht die Lautkombi-
nation /ja/, /ju/ und /jo/, sondern die Palatalisierung des vor-
hergehenden Konsonanten vor den Vokalen a, u, 

Sollen die Buchstaben A, to und 6 nach einem Konsonanten

jedoch nicht dessen Palatalisierung ausdriicken, sondern die Laut- 
kombinationen /ja/, /ju/ oder /jo/, dann sind 11, io, 6 im Russi- 
schen von dem davorstehenden Konsonanten durch b (Hartheits-
zeichen) bzw. b (Weichheitszeichen) zu trennen.51

Im Gegensatz zum Russischen kennt das Tadschikische keine 

phonemunterscheidende Palatalisierung von Konsonanten. Die 
Buchstaben 11, 10 und 6 bezeichnen stets die Lautkombinationen 

/ja/, /ju/ und /jo/. Die Trennung dieser Buchstaben vom vor- 

48In dieser Darstellungzur russischen Phonologieorientierenwir uns an einem Auf- 
satz,den Jakowlew 1928als Beitragzu den Schriftrcformen des AZK NA verfal3t hattc
(.5IKOBJIeB1970).

Vgl. zum Beispiel:SIja-'ich'), MHMH(junyj - 'jung'), £nKa(jolka 'Tanne'),HaeA
(ideja--'Idee').50Vgl. zum Beispiel:pan (rad--'froh') : paa (r'ad-'Reihe'); ny6 (lub-'Bast') : J1106
(l 'ub-'beliebig'); aon(vol-'Ochse') : sen (v'ol-'fiihrte').51b bezeichnet dabei (wiesonstx, to und e)die Palatalisierung, i die Nichtpalatalisie-
rungdes Konsonanten: ceMbx (sem'ja-`Familie') : Mxrb(m'at'-'zerknittem'), o6bxaneHHe
(objavlenie-`Bekanntmachung') : 6x3b(b'az'-'NesselstoT),noai,6m(podjom–'Aufsdeg') : 
;16praTE.(d' orgat' -'zupfen'). 
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hergehenden Konsonanten durch b (Weichheitszeichen) ist daher 

uberflussig. Hier handelt es sich um eine Ubernahme russischer

Rechtschreiberegeln, die dort zur Phonemunterscheidung notwen-

dig ist, im Tadschikischen jedoch nicht. Die Schreibweise Rape,
TaKx ware eindeutig.

Fur das Tadschikische gilt aul3erdem folgende Regel: e steht 
nach Konsonanten und Vokalen fur [e], am Wortanfang jedoch 
fur die Silbe /ji/. [e] am Wortanfang ist dagegen 3 zu schreiben. 

3n (el-`Freund'), 3mon 3'bJIOM (i`lom-`Bekannt-
machung'), 3?30p (ihzor-`Einberufung'),

Mepie (marde- `ein Mann'), MeBa (mcva-'Obst'), ReBOp
(dcvor-'Wand'),

enHM jilim-'Lcim').

Auch dies ist eine Anlehnung an russische Rechtschreiberegeln.
Im Russischen bezeichnet e am Wortanfang und in postvokaler
Position die Lautkombination /je/. Beginnt ein Wort mit [e] wird
es mit einem anderen Buchstaben, namlich 3, geschrieben. Da
man sich im Tadschikischen einerseits dafiir entschieden hat, dal3
e fiir [eJ steht, fiihrt es zu einer Unterdinerenzierung von Phone- 

men, wenn derselbe Buchstabe andererseits am Wortanfang die
Lautkombination /ji/ bezeichnet. Damit ging die Notwendigkeit
einher, [e] am Wortanfang-wie im Russischen-durch 3 wieder- 

zugeben.
Mit der Ablosung der Lateinschrift durch das Alphabet auf rus- 

sischer Grundlage hat sich auch die Interpunktion geandert. In
lateinschriftlichen Texten sind direkte Rede wie auch Nebensatze 
in der Regel dann nicht durch Komma abgetrennt, wenn sie nach 
dem Hauptsatz stehen und mit der Konjunktion 'ki' eingeleitet
wcrdcn. In Texten, die in der russisch-tadschikischen Schrift ver- 
fal3t wurden, steht in den meisten dieser Falle jedoch ein Komma: 

qaH.lI. 6op KH xo6 HaKyHeR!-`Wie oft habe ich gesagt,
"Schlaft nicht!"' 

Xo?aTOH MeioHen, KH 6a MaKTa6 HaMepaBaM.-`Ihr wil3t selbst,
daB ich nicht zur Schule gehe.'

52Vgl. zum Beispiel:Guftamki narav.-'Ich sagte "Geh nicht"'; ?Sunidam ki ba 
qigoqamonob meomadaast.-'Ich habe gehort,daB unsere Dorfer uberftutet seinsollen.';
Mardumiguruina maqbur budand ki hazorho kubometr xok kanand.-'Die hungrigen
Menschenwarengezwungen,TausendeKubikmeter Erde zu graben.'
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SIroH KHp?ope, KH 6a MaJ\. KYM KapiaH ap3ai...-'Einc Tat, die
eine Verurteilung wert ist...' 

Eine solche Zeichensetzung widerspricht dem enklitischen Cha- 
rakter der Konjunktion 'ki' und deshalb auch der Satzmelodie, in
der 'ki' unmittelbar an das vorhergehende Wort angefiigt wird
und wenn uberhaupt-erst nach der Konjunktion eine kurze 

Sprechpause einsetzt. Hier handelt es sich wiederum um eine 
Ubernahme russischer Rcchtschrelberegeln, nach denen das 
Komma unmittelbar vor die jeweilige Konjunktion zu setzen ist.53 

3.3. Zur Vereinheitlichung der russischen Schriftsystemc irani-
scher Sprachen

Im Unterschied zu den Lateinalphabeten wurden die russischen 
Schriftsysteme nicht nach einheitlichen Richtlinien erarbeitet. Ihre 

Entwicklung erfolgte in den jeweiligen Unionsrepubliken. Der An-

spruch einer Unifizierung der Schriftsysteme moglichst aller Spra-
chen wurde nicht erhoben. Jene Grunde, die bei der Einfiihrung
der Lateinalphabete fur eine weitestgehende Vereinheitlichung an-

gcfihrt worden waren, haben somit beim Übergang zur russischen
Schrift offiziell keine Rolle mehr gespielt.

Die Schriftsysteme des Tadschikischen, Kurdischen und Osseti- 
schen sind aus diesen Griinden nur insofern einheitlich, daB sie
alle auf dem modernen russischen Alphabet aufbauen. Fur die 

Vermittlung spezifischer Laute werden jedoch verschiedene Zei- 
chen benutzt: 

[h] : Kurdisch-h, Tadschikisch-?
[q]: Kurdisch-q, Tadschikisch–K? Ossetisch-x?

[y] : Kurdisch-T, T adschikisch-F, Ossetisch-rb

[' : Kurdisch-a', Tadschikisch-?, (bzw. keine Darstellung)54
[g] : Kurdisch-n?, Tadschikisch-1, Ossetisch-Rxc

Einige grundlegende Zeichen des russischen Alphabets werden
sowohl zwischen einzelnen Sprachen wie teilweise auch innerhalb 
eines Schriftsystems unterschiedlich genutzt. So steht das Hartheits-

53Zur Illustration sei die russische Ubersetzungder tadschikischen Beispiele angefihrt: 
CKOJIKOpa3flrOBOP14JI, [qTO] - He CflHTe ! 
BM caMH 3HaeTe,qTOAHexo)KyBUIKOJIY.
FIOCTYNOK, xoTOpbW 3aCJIY)l(HBaeT 54Siehe Abschnitt 3.2. 
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zeichen ? im Tadschikischen fur [']. Im Ossetischen bezeichnet es 
nach den Buchstaben K, n, u, u die entsprechenden gutturalen Ver-
schlul3laute sowie in Verbindung mit r ein [y] und nach x ein [q].

Unterschiedlich ist iibrigens auch die Anordnung der Sonder- 
buchstaben im Alphabet. Im Kurdischen und Ossetischen stehen 
sie unmittelbar nach dem jeweiligen Grundbuchstaben, von dem 
sie abgeleitet wurden, im Tadschikischen dagegen ganz am Ende 
des Alphabets.

Zusammcnfassend kann festgestellt werden:
Das tadschikische Schriftsystem auf kyrillischer Grundlage 

weicht in einem grol3eren MaBe als das Lateinalphabet vom pho-
nologischen Prinzip ab, jedes Phonem unbedingt und dabei nur 
mit einem Buchstaben und nur auf eine Art zu kennzeichnen. Die 

Anwendung der Zeichen A, io, 6 bot sich an, doch es gibt keine

phonologischen Grunde, diese Buchstaben nach vorhergehendem
Konsonanten durch b zu trennen. Dies geht ebenso wie einige Be-
sonderheiten der Interpunktion auf fremdsprachigen Einflul3 zu-
ruck. Mit dem Buchstabenbestand des Russischen wurden auch 

Rechtschreibregelungen ibcrnommcn, fur die es im Tadschiki-
schen eigentlich keine Notwendigkeit gibt.

Die Schriftsysteme des Tadschikischen, Kurdischen und Osseti- 
schen sind nur insofcrn vereinheitlicht, daB sie auf dem modernen 
russischen Alphabet aufbauen.

4. Jrngstc Schriftreformen

4. I . Historischer und sprachpolitischer Hintergrund

Die Republiken Mittelasiens befinden sich seit 1985 in einem um- 
fassenden gesellschaftlichen Umbruch. Der Zerfall der Sowjet-
union, die Aufgabe alter Ideologien und dic Abkehr von den zen- 
tralistischen Strukturen gehen mit einer Suche nach neuen Leit-
bildern und Wertvorstellungen einher. Ethnische, religiose und
kulturelle Zusammenhange spielen dabei eine besondere Rolle,
was nicht ohne Bedeutung fir die Schriftsysteme bleiben konnte. 
Dabei lassen sich zwei Schwerpunkte erkennen:

1. Die Vertreter jener Sprachen Mittelasiens, die in der Ver- 

gangenheit Alphabete auf russischer Grundlage benutzten, denken
uber eine erneute Schriftreform nach oder haben bereits Schritte 
in dieser Richtung unternommen. Was das Tadschikische betrifft,
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so ging es zunachst um eine Verbesserung des vorhandenen russi- 
schen Schriftsystems.55 Parallel dazu sollte auch die arabische 
Schrift wieder vermittelt werden, um an die reiche literarische 
Tradition vergangener Jahrhunderte ankniipfen zu können.5G In- 
zwischen ist auch eine vblllge Riickkehr zum arabischen Alphabet
nicht mehr auszuschlieflen. Diesen Bestrebungen liegen jedoch 
weniger sprachwissenschaftliche Bedenken gegenüber dem russi- 
schen Schriftsystem zugrunde als vielmehr kulturelle und religiose
Motivationen bzw. neue politische Bindungen.57 

2. Vertreter jener Volkerschaften, die noch nie oder seit dem
Ende der dreifliger Jahre nicht mehr uber ein eigenes Schrift-

system verfiigten und sich in allen schriftlichen Angelegenheiten
einer anderen als der Primarsprache bedienen muf3ten, setzen sich 

(wieder) fur eine Entwicklung eigener Schriftsysteme ein. In Ta-
dschikistan wurden dafir auch die gesetzlichen Rahmenbedingun- 
gen geschaffen .58 Beim Exekutivkomitee des Rates der Volksdepu-
tierten des Autonomen Gebiets Berg-Badachschan wurde eine 
Kommission fur die Anwendung der Pamirsprachen (KOMHCCIDI no
Hcnojib30BaHHK) naMHpCKHX SI3bIKOB) gegriindet. Sie hat die Auf- 

gabc, Mal3nahmen fur die Entwicklung und offizielle Anwendung
der Pamirsprachen in Schulen mit tadschikischem Sprachunter-
richt sowie in Behorden zu erarbeiten und Schriftsysteme auf der 

Grundlage des russischen Tadschikisch-Alphabets zu entwickeln. 
Es liegen sechs Alphabetprojekte mit folgender Zuordnung vor:

55Diskutiertwurdenvor allem die Darstellungder Vokalphonemeund die Schreib-
weise russischer Lehnw6rter imTadschikischen(vgl.O. Islomi,"Islohotemebojad.Bahs wa 
ande§aperomun-ixat wa imlo",Togikjston-iSowe6,15. 11. 1989).5fitDer ObersteSowjetder Tadschikischcn SSR hat am 22. Juli 1989 ein Sprachgesetz
verabschiedet,das"denjuristischenStatus und die Anwendungder tadschikischenSprache
(Farsi)als Staatssprache" regclt. Artikel 27 dieses Gesetztes fordert,giinstige Bedingungen 
fur das Erlernen der tadschikischen Schrift auf der Grundlagedes arabischen Alphabetszu
schaffenund Literatur in dieser Schrift herauszugeben ("Qonun-i zabon-iRespublika-i
Soveti-i Socialisti-i Tog'ikiston",Togikjston-iSoweti-,,Nr. 175 [1 7 856] , 30. 7 . 1 ?89). 57Wahrend die Wiedereinfiihrungdes arabischen Alphabetsin Tadschikistan sicher 
auch wegender kulturellen,geschichtlic.henund politischen Verbindungen zum Iran als 
sehrwahrscheinlichgilt,habendieturksprachigen Republiken Aserbaidschan und Kirgisien
Anfang1992beschlossen,ihre Alphabetenach dem Vorbild der Tiirkei auf lateinische 
Schrift umzustcllen. In Usbekistan und Turkmenistan war bis Sommer 1992 noch kcinc 
endgrltige Entscheidung gefallen.Kasachstan durfte aufgrunddes hohen slawischen Bevol- 
kerungsanteilsund der engeren Bindung an RuI3land an der russischen Schrift festhalten. 

58Artikel 3 des Sprachgesetzesfordert,die Bedingungenfiir den Erhalt des Jaghnobi
sowic fur einefreieEntwicklungundAnwendungder SprachenBerg-Badachschans (Pamir- 
sprachen)zu schafl?en. AlleFragenin diesemZusammenhangsind durch dieMachtorgane
des Autonomen Gebiets Berg-Badachschanzu klaren.Nach Artikel 21 haben Vertreter 
nichttadschikischer Volkerschaften in kompakten Siedlungsgebieten auch das Recht auf 
Schulbildungin ihrer Muttersprache(Qonun).
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Schughni, Ruschano-Bartangi, Wachi, Jasghulami, Ischkaschimi
und ein einheitliches Alphabet fur alle Pamirsprachen, das in Cho- 

rog, dem Gebietszentrum, angewandt werden soll. Seit 1991 pub-
lizieren die lokalen Zeitungen "Ma'bpHcpaT" und saflax-
iuoH" Texte in diesen Sprachen. Fur das Jaghnobi gibt es bereits 
Schullehrbiicher.

Fur eine erneute Verschriftung des Belutschl in Turkmenistan

gibt es-soweit bekannt-noch keine gesetzlichen Regelungen, 
doch die Bestrebungen einiger belutschischer Lehrer und anderer 
Enthusiasten, die sich zu einer (informellen) Schriftkommission zu-

sammenfanden, werden durch die lokalen Machtorgane toleriert.
Es existiert ein maschinegeschriebenes Manuskript fur den Belu-

tschi-Unterricht, der 1989 in einer Schule des Verwaltungsgebiets
Jolotan als Versuchsprojekt begonnen wurde. Die turkmenische

Regionalzeitung "Te3e flypmym" ver6ffentlicht seit 1989 in unre-

gelmal3igen Abstanden eine Seite in Belutschi.
-

Die Versuche, fiir die Sprachen der kleinen ethnischen Grup-
pen Schriftsysteme cinzufihrcn, konnen nicht einfach als Wieder- 
aufnahme der Schriftpolitik der zwanziger und drcifligcr Jahrc an-

gesehen werden, da sich die Rahmenbedingungen inzwischen
stark geandert haben. Wahrend die Einfuhrung der lateinischen 

Schriftsysteme-wie geschildert-mit Programmen zur Beseitigung
des weit verbreiteten Analphabetentums einherging, sind die Ver- 
treter der kleinen Volkerschaften heute in der Regel alle schrift- 

kundig und bedienen sich dabei in einem viel starkeren MaBe als 
frihcr des Tadschikischen bzw. Turkmenischen als Zweitsprache.

Bi- und Multilingualismus sind heute nicht mehr nur eine Vor- 

aussetzung fir den Zugang zu einer Schriftkultur schlechthin, sie
sind auch eine Bedingung fur den Erwerb jeglicher mittlerer oder 
h6herer Bildung. Wer in Mittelasien heute einen Berufs- oder 
Hochschulabschlul3 erhalten mochte, ist aus ganz praktischen 
Grunden gezwungen, mindestens auch die Sprache der jeweiligen 
Republik zu beherrschen. Bis vor kurzer Zeit waren Russisch- 
kenntnisse ebenfalls notwendig.

Die Schriftsysteme fur die Sprachen der erwahnten kleinen eth- 
nischen Gruppen sind deshalb nicht darauf angelegt, die Anwen- 

dung des Tadschikischen bzw. Turkmenischen vollig zu ersetzen. 
Sie sollen eine erganzende Rolle spielen und eine Stagnation oder

gar ein Aussterben dieser Sprachen verhindern. Deshalb hat die 
Kommission fur die Anwendung der Pamirsprachen den neuen 

Alphabeten das tadschikische Alphabet ebenso zugrunde gelegt 
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wie die belutschische Sprachkommission nicht auf das Belutschi- 

Lateinalphabet aus den dreil3iger Jahren, sondern auf das turkme- 
nische Alphabet zurJckgrif5. Aus demselben Grund soll Belutschi 
in den Schulen auch nicht ab der ersten, sondern erst nach der 
zweiten Klasse unterrichtet werden. Dies erklart auch, warum die
Lehrbücher bzw. Lehrbuchentwiirfe fur Belutschi und Jaghnobi, 
so als seien sie fur Nichtmuttersprachler geschrieben, Erklarungen 
und Hinweise in Russisch bzw. Tadschikisch enthalten.

Im folgenden sollen die gegenwartig praktizierten Schriftsysteme 
fur das Belutschi, Schughni und Jaghnobi naher betrachtet werden. 

4.2. Belutschi

Tab. 3 zeigt die Vorschlage der belutschischen Schriftkommission 
fur die Darstellung der Vokale sowie die Schreibweise in den Belu- 

tschi-Beitrdgen der Zeitung "Te3e flypmym" mit Wortbeispielen:

Tab. 3: Darstellung der Belutschi-Vokale 
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Wortbeispiele:

1. mapan (šarap- 'Ruhm'), xanKHAT (xalkiyat), maHp (sayr-
'Lied'), ,

2. Bawa (waja-'Herr'), anTax (altak-'Zeitung'), ,lJ,1l5lp(diyar-
'Land'),

3. Hca6 (isab-'Rechnung'), 6H (bi- 'zu'), 3nM (ilm-`Wissen-
schaft'),

4. cagi4 (sadi-Jahrhundert'), 6nT (bit-'(cr) sei'), TaKnem (tak-
(17im-'Darbietung'),

5. meHK (šenk-'Herausgabe'), gem (dem–'Vorderseite'), 3p (er-
'nach unten'),

6. ymK (ušk- 'trocken'), Mym MynK (mulk-
'Land'),

7. yKyMaT (ukumat 'Regierung'), HyH (nu n - 'jetzt'), H03,lJ,a
(nizda-'ncunzchn'),

8. nHKO (like–'Liebeslied'), oMeT (6mEt-'Hoffnung'), HayMeTeH

Sowohl die V orschläge der Schriftkommission wie auch die 
Schreibweise in den Zeitungstexten weichen vom tatsachlichen 

Vokalphonembestand des Belutschi ab. Die Schriftkommission 

schlagt vor, statt der Vokalphoneme [i] und [u] ihre Positionsva- 
rianten als H und e bzw. y und o zu schreiben. Diese ubermal3ige
Differenzierung der kurzen Vokalphoneme findet sich auch in den

Zeitungstexten. Dort kommen jedoch noch mehrere Falle einer 

Unterdifferenzierung von Phonemen hinzu, da die Korrelaten- 

paare [a] - [a] , sowie Jbcrhaupt nicht unter- 
schieden werden. Auch zwischen [u] und [6] bzw. zwischen [i]
und [e] wird nicht in jedem Fall differenziert. Mehrdeutigkeiten
und Mil3verstandnisse sind unvermeidlich. 

4.3. Schughni

Es liegen uns keine Hinweise dafur vor, daB die von der Kom- 
mission zur Anwendung der Pamirsprachen entwickelten Schrift- 

systeme (s. 4.1.2.) in der Praxis angcwandt wurden. Dies dJrftc 
nicht zuletzt darauf zuriickzufuhren sein, daB einige der vorge-
schlagenen Zeichen unter den typographischen Bedingungen Ta-
dschikistans kaum realisierbar sind. 
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Jene Publikationen in Schughni, die Ende der 80er, Anfang der
90er Jahre in den Lokalzeitungen und "(DapxaHF14
5anaxmoH" erscheinen, benutzen-abgesehen von der kyrillischen
Grundlage in ihrer tadschikischen Variante-kein einheitliches
Schriftsystem. Jeder Autor folgt seinen eigenen Regeln, was in 
vielen Fallen zu Verwirrungen fuhrt.59 Aus diesem Grund schlug
D. Karamschojew (Pamir-Institut, Chorog) 1991 in der Zeitung
"Ma'hpMcpaT" (Nr. 3, S. 8) eine weitere Variante fur ein Schughni-
Alphabet vor, das einerseits die phonologischen Besonderheiten
dieser Sprache beriicksichtigt, andererseits aber auch den typogra-
phischen Mbglichkeiten gerecht wird.

Tab. 4 zeigt die Vokalphoneme des Schughni, die entsprechen-
den Buchstabenvorschldge in den verschiedenen Alphabetentwur-
fen sowie jene Schreibweisen, wie sie in den Zeitungen
cpaT" und "<t>ap'\.aHrlI 5anaxmoH" anzutreffen sind. Diesen Zeitun- 

gen entnahmen wir auch die Wortbeispiele.

Tab. 4: Darstellung der Schughni-Vokale

59Die Zeitung "<1>apx..aHrH 5aiaxIIIoH"teilte im Leitartikel der AusgabeNr. 3 (Januar
1991)mit,daf3 in der Redaktion 23 Briefeeintrafen,in denen sich Leser uber die Unver- 
stdndlichkeit der Schughni-Publikationenbeschwerten.

6° J. Payne, PdmirLanguages, Compendium Linguarum Iranicarum, Wiesbaden, 1989, 
417-444.

6' A. KapaMuioeB, Illyrxaxcxo pyccxxH crrosapb, T. 1 (a-3),MocKBa, 1988; T.2 (H-C),
MocKBa,1991.
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Wortbeispiele:

1. HacHaT (nasiat-'Ratschlag'), Hapx (narx-`Preis'), napx (parx-
`diinne Schneedecke');

2. naM (Pdm-'breit'), nap (pdr-'Feder'), (1>R-'Lippc'),
na:n (pdy-'Buttermilch');

3. nyK (luk 'Riegel'), Kya (kud-'Hund'), nyq (puc-'Sohn');
4. NtyM (mum–'GroBmutter'), pymT (ri-iAt-'rot'), cypB (surv-

'wild'); ,
5. cyr (siig-'Mdrchen'), Hyn (nul 'Schnabel'), HOM (num-

'Name') ; 
6. K03 (koz-`Hundefutter'), Horn co? (sof --'sau-

ber') ; 
7. JIMIIIM (lišm-'glatt', 'rutschig'), nnn (pid-'Vater'), cHn (sil-

Postpos. 'ähnlich');
8. nHn (11l-'K1eidung'), nHu (pic-'Gesicht'), pHM (r1m-'Silber-

pappel') ; 
9. neMOn (lemol–'Kopftuch'), ilea (y<d-'Bruckc'), nec (pes-

eine Hautkrankheit);
10. p3x (rEx-'steinig'), p33 (rez-'Ncst'), n3x (nsx-`Sitz- und

Schlafplattform im Haus').

Die Korrelatenpaare [a]-[d], werden in den

Schriftsystemen der Zeitungen nicht oder nur selten untcrschie-
den. Auch die Vokale [o] und [ü] erfahren in einigen Fallen keine 

Differenzierung.
Hinzu kommt die Unregelma(3igkeit, daB fir die Lautkombina- 

tion /ja/, /jo/ und /ju/ vereinzelt die Zeichen A, Fo und e ange-
wendet werden, aber auch Schreibweisen wie Ha, Hy, Ho anzutref-
fen sind: 

AJIOF(yalog-'unfruchtbar') : hacT (yast-3. Sg. Pras. Ind. von 

'sein'),
ep (yor-`Freund') : Hou (yoc-'Feuer').

Rzehak, Weinreich, Mehrsprachigkeit und Schrift Postprint aus:  Iran and the Caucasus 7.1-2 (2003), S. 209-250



4.4. Jaghnobi 

Tab. 5 zeigt den Vokalphonembestand des Jaghnobi sowie das in den 
Lehrbüchern verwendete Schreibsystcm und dazugeh6rige Beispiele:

Tab. 5 : Darstellung derJaghnobi-Vokale

Wortbeispiele:

1. pHT (cit-'Gesicht'), HHLUK(ril-Ak-'Handfldchc'), HHK (pik-
'Teer') ; 

2. Hec (nes-'Nase'), eTK (ctk `Briicke'), peHa (rena-'Rhabar- 
ber') ; 

3. copT (sort-'kalt'), pOT (rot-'Weg'), on (op-'Wasser');
4. xyp (xiir-'Sonne'), xyR (xud 'Mütze'), iuyK (šuk-'schweig-

sam') ; 
5. (Fur dieses Phonem wurden keine Beispiele gefunden);63 
6. cHTaut (sitam-`Hinterteil'), ixHiaK (dindak-'Zahn'), BHpOT 

(wirot - 'Bruder'); 
7. KaMa (kama- 'Hals'), KaT (kat- 'Haus'), HaMTa (namta-

'Filz') ; 
8. KynyM (kulum-'TJrschlo0'), cyxca (suxsa-'Schmcrz', 'Bren-

nen'), iyM6a (dumba-'Schwanz').

Die Quantitatskorrelaten [uJ-[ü] und [i]-ril werden im Schrift-
bild nicht differenziert. Im Lehrbuch fur die 3. Klasse wird zusdtz- 

62A. JI. XPOMOB, "SITH06CKI3I3H3bIK",OCHOBbIFIpdHCKOTOJ?-3iiKo3HaHHji.HOBOHpaH-
cKi4e a3MKH II, Moskva, 1987, 644-701.

Zum phonologischenStatus von jag. [y] ([f]) s. Bielmeier(R. Bielmeier,Jaghnobf,
Compendium Linguarum Iranicarum,Wiesbaden, 1989, 480-488: 481, Anm.5).
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lich ein langes i cingcfihrt, das jedoch nur am Wortende in dersel- 
ben Bedeutung wie im Tadschikischen benutzt wird. 

Zusammenfassend lal3t sich feststellen:
Die seit kurzem fur das Belutschi, Schughni und Jaghnobi ver-

wendeten Schriftsysteme weichen bei der Wiedergabe der Vokal-

phoneme in grof3em MaBe vom phonologischen Prinzip ab. In 
allen drei Sprachen ist bei der Darstellung der Korreltation langer
und kurzer Vokale (im Schughni auf3erdem auch bei [o] und Eli])
eine ungenügende Differenzierung von Phonemen zu beobachten. 
Im Belutschi fuhrt die Darstellung von Allophonen kurzer Vokale 
zu einer Uberdifferenzierung. Uneinheitlich ist der Gebrauch der
russischen Buchstaben m, io und e im Schughni.

Die Griinde fur diese Abweichungen vom phonologischen Prin-

zip, die oft zu Mil3verstandnissen fiihren, sind viclfaltig.
Die heute angewendcten Schriftsysteme wurden im Unterschied

zu denen der zwanziger und dreil3iger Jahre nicht nach wissen- 
schaftlichen Kriterien erarbeitet, sondern mehr oder weniger
sporadisch von den Tragern der Sprachen selbst eingefiihrt. Die
Laute werden so geschrieben, wie man sie zu h6rcn glaubt. Die
von den entsprechenden Kommissionen vorgeschlagenen Entwurfe

(Belutschi, Schughni) werden in der Praxis nicht angewandt.
Gerade die ungeniigende Differenzierung der Korrelation langer

und kurzer Vokale durfte auf den Einfluf3 der jeweiligen Majori- 
tatssprache zuruckzufuhren sein.

Das Turkmenische, von allen schriftkundigen Belutschen als 

Zweitsprache genutzt, kennt zwar eine Quantitätskorrelation bei
Vokalen, doch diese wird im russisch-turkmenischen Alphabet
nicht wiedergegeben. Im Tadschikischen, das von den Schughni
und Jaghnobi als Schriftsprache benutzt wird, gibt es bei Vokalen
keine Quantitätskorrelation. So ist es durchaus moglich, daB sich 
Belutschen, Schughni und Jaghnobi, als sie begannen, mit den 
Buchstaben der jeweiligen Majoritatssprache ihre Primarsprache
zu schreiben, der Notwendigkeit einer solchen schriftlichen Pho- 

nemdifferenzierung nicht bewuf3t waren. Das russisch-tadschi- 
kische Alphabet verfugt zwar uber Zeichen, die sich fur eine Diffe- 

renzierung [i] - ri], [u]-[1] anb6ten y); da diese Buchstaben in 
der Vorstellung der Schughni und Jaghnobi aber bereits mit einer 
bestimmten Lautbedeutung im Persisch-Tadschikischen belegt
sind, konnen sie fur die Wiedergabe anderer Laute in der jeweili-
gen Primarsprache offensichtlich nicht in Frage kommen.

Lange Zeit war Mehrsprachigkeit fur kleine Volkerschaften eine 

unabdingbare Voraussetzung fiir den Zugang zu einer Schrift- 
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kultur. Heute, da alle M6glichkeiten fiir die Schaffung einer pri-
mdrsprachlichen Schriftkultur (wenn auch nur als Erganzung)
gegeben sind, gehen manche der damit verbundenen Probleme
interessanterweise gerade auf die existierende Mehrsprachigkeit
zuruck.
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ANHANG

Tab. 6: Die Lateinschrift für das Persisch-Tadschikische; ein,?-efiihrt 1928.

Phoneme Darstellung in Darstellung in Wortbeispielefur das 
nach arabischer Lateinschrift Persisch-Tadschikische*

Rastorgueva Schrift

fil-'Elefant', dil-'Herz',
i ? i, 1, e mardj-'Mannlichkeit', deh

[keine Darstellung] -'Dorf', vaqe'-'gelegen'

ser-'satt',
e d e marde- 'ein Mann' 

raftan-'gehen', xalq- 
a rk Darstellung]i a az-'von'

budan-'sein', ruxsat-
u u, a 'Erlaubnis', mahlat-

[keineDarstellung] 'Aufschub'

ob-'Wasser', holo-'jetzt',
o ) \ o on - 'jener'

xurdan-'essen',
u , a tciz 'Baumrinde' 

pan?-'fiinf, asp-'Pferd', 
p = p po-'Fu0'

bist-'zwanzig', lab-'Ufer',
b y b barirr'wie'

tamom-'alle', holat-
t 0 t 'Zustand', §art-

'Bedingung'

dodarr'geben', Jar 'in', 
d d dah-'zehn' 

kor-'Arbeit', kas-
k k 'Person', andak- 'ein

biBchen'
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Phoneme Darstellung in Darstellung in Wortbeispielefur das 
nach arabischer Lateinschrift Persisch-Tadschikische* 

Rastorgueva Schrift

gurusnag-'Hunger',
g .5 g sang?'Stein', 

xalq- `Volk', vaqt 'Zeit',
q J q qafo-'Genick'

marcv'mann', murdarr
m m 'sterben', amir-'Emir'

ne-'nicht', nafar-
n L) n 'Person', in-`dieser'

ci-'welcher', can,g-'Pfote',
g c pcc-'Krrmmung'

po-Tlatz',
c ç joq-'Behandlung'

farmon-'Befehl', lof-
f j f 'Prahlerei', kofir-

'Ungläubiger'

va-'und', avvaf'erster', 
w , v navbat-'Reihenfolge'

sang 'Stein', hosil
s j , : s 'Ernte', samar-'Frucht'

zan 'Frau', hozir-
z z 'anwesend', zu1m-

'Unterdriickung'

bisjor-'viel',
j j 'Kanal', xajr-'gut'

xar-'Esel', xom-'roh', 
x t x Buxoro 'Buchara' 

oajraz-'auf3er', oam-
y o 'Kummer', oolib-'Sieger'
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Phoneme Darstcllung in Darstellung in Wortbeispielefur das
nach arabischer Lateinschrift Persisch-Tadschikische*

Rastorgueva Schrift

har-`jeder', dahr'zehn',
h [ . o h siihbat -`Gesprach'

§oir
s 'Dichter',

zola-'Tau', zunol
z j z 'Zeitschrift' 

lola-'Tulpe', taakil-
1 J 1 'Bilding', amaf'Tat'

rafian- 'gehcn', pur -'voll', 
r j r orom-`ruhig'

, [nur zwischen saj--'
t Vokalen und 'Bemühen', §am "Kerze' Konsonanten bzw. 

amWortende ] 
* Die Wortbeispieleentnahmenwir dem literarischen Sammelband'Xatti zarrin,"4 

Tab. 7: Das Belutschi-Lateinalphabet; eingefiihrt 1933.

Phoneme Darstellung in Wortbeispielefur das 
nach Lateinschrift ** Belutschi

Sokolova
(1953)*

a a zag-'Sohn', safJahr',

a » m»n-'ich',

i i ciz-'Sache', ida-'hier', si-`dreil3ig'

i e ketab-'Buch', be-'zu', gcs-'Haus'

e (e)e (bc-'ohne', speten-'weiller')
ndk-'Glfck', mJrdomu-'ein Mann' 

u u ;)nnuI1J-jetzt', but 'war',

0"Xattizarrin,Du?anbe,1940.
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Phoneme Darstellung in Wortbeispiele fur das
nach Lateinschrift** Belutschi

Sokolova
(1953)*

u o boz-'Ziege', goçam-'welcher', zoban-
'Sprache'

o (o) o (roc-`Tag', go§-'Ohr' , gok-'Kuh') 
õn-'wie',g6-'mit'

b b bon-'Grundlage', dbdr-'Nachricht', vab-
'Schlaf'

p p pes-'Vater', ap-'Wasser', 

t t ti- 'du', xdt-'Brief, tdvar-'Ruf

t j latt- 'Knuppel', ?okkor-`Stiick'

s s sal-`Jahr', ;>sp-'Pferd',mas 'Mutter' 

j qvan-'sch6n', sop
'Frage'

c c cink.4 'wieviel', kocdk-'Hund', mocc-'viel' 

x x vaxt `Zeit', m,?xsdd-'Ziel'

d d dars-`Unterricht', dëm-'Gesicht', bad-
'schlecht'

d dÇÇ

z z zdbr-'gut', m»z»n-'gro0', lazom-'n6tig'

r r roba-'Fuchs', ?r 'Esel', mor5ci-'heute'

z z zurnal-'Zeitschrift'

s § a§na-'bekannt',

k k kola-'Sachen', alk-'Sledlung', nako--`Onkel'

g g ges-'Haus', ?elegok-`Klingel'

1 1 pe7?n?-'Leopard', ba]5c-
'Belutsche'

m m mas-'Mutter' , damorr'Saum', poncorn-
`fiinfter'
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Phoneme Darstellung in Wortbeispiele fiir das 
nach Lateinschrift** Belutschi

Sokolova
(1953)*

n n n6kcn-'neu', nan-'Brot', g6n-'mit'

w v va-`und', kessiv-
'Erzdhlung'

y j jok-'eins', mjj'dam-'Platz', ommoj--'unser'

y q ceraq-'Lampe' 

9 go?lan-`dann'

{q} q q:Jdim-'alt', mosabeqa-`Wettbewerb', xalcr 
'Volk'

{h} h hor-'jeber', rahatti-`Erholung', tirmah-
'Sommer'

( ' ) } 
'

b:J'd-'dann', §oru '-'Anfang' 

* Die in geschweiftenKlammern( ) aufgcfJhrtcn Phonemegchbrcnlaut Sokolova nicht zum Phonem- 
bestand der Belutschen Turkmenistans,siespieltenfur das Schriftsystemjedocheine Rolle (s.auch Er- 
IduterungenimText).**Die Buchstabenvarianten in runden Klammern ? wurden in der angegebenenBedeutungin den von 
uns konsultierten Bc1utschi-Lehrbüchern verwendet (s.auchErlduterungeiiimText).Diesen Lehrbü- 
chern entnahmen wirauch die inrunden Klammern stehenden Wortbeispicle.

Tab. 8: Das Schughni-Lateinalphabet: eingefl 'ihrt 1930

Phoneme Darstellung in Wortbeispiele fiir das 
nach Lateinschrift Schughni
Payne

d d Iiiq-'Hose', ]old-'Tulpe' 

a a anor-'Granatapfel', mdnat-'Mtihe', mula-
'Sattel'

u u hukumat-'Macht', tu-'du'

il il müla-'Sattel'

6 0 zord--'Herz', dod-'Leber'

u e repc-'Fuchs', ajwen-'Vieh' 
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Phoneme Darstellung in Wortbeispielefur das 
nach Lateinschrift Schughni
Payne

e e sel -'Cberschwemmung', xed--'Schweil3' 

i i virx-'Pferdehaar', kicv'Hindin'

I I pin3-'finf', pid-'Spur' 

d wad-'Bewdsserungskanal'

b b bob-`Grol3vater', b@or-'gestem'

p p repc-'Fuchs'

d d ci-d-'Haus'

t t tu-'du', waxt-'acht'

g g angkt-'Finger', safcg1iP'altc Frau'

k k kalxoz-'Kolchose', hukumat-'Match'

q q Iiiq-'Hose', qi?loq-'Dorf 

m m mola-'Egge', zimb-`Ufer', gurrr?--'Wunsch'

n n Pers. Sing. Ind. von 'schreiben',
m»nat-'Mfhe', mun-`Apfel'

c E £em--'Auge',

m 3 pLn?-'funf, Vdr3-'Stute'

c cax-'Huhn', ci§c-'Gerste'

j ç qir1if'Ton', 

s s se?`Uberschwemmung', dis-'zehn', jast-3. Pers.
Prds. Ind. von 'sein' 

z z zoe-'3. Pers. Perf. von 'gebären', kalxoz-'Kol-
chose'

x x cax-'Huhn', xitdr3-'Stern'

y 50 Pers. Sing. Perf. Ind. von 
'tot sein' 
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Phoneme Darstellung in Wortbeispielefur das 
nach Lateinschrift Schughni
Payne

f f Pers. Sing. Prat, Ind. von 'hinaufgehen',
xif 'Schaum' 

w w wac?`Bewasserun?skanal',

v v V7.ryc 'Pferdehaar', sivd-'Schulter'. ziv-'Zunge'

8 d dis-'zehn', w»d-'Bewlisserungskanal'

0 b bod-'Leber', meb-'Tag', sirdobc-'Holtzteller'

y j jürx 'Bdr', bijor-`gestern', qir1ijL'Ton'

x x xat-'Brief,j*ax-'Schwester'

y 0 øçld 'Stall',

{h} h hukumat-'Macht' 

s §fro-'Rat', nivi§t 3. Pers. Sing. Ind. von
'schreiben'

z z raz 'Pflugfurche', zj'riJp–'Schnee'

1 1 lela-'wohlgenahrt', se7-'Uberschwemmung'

r r
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